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14 351e ©djweigcr §ebamme. Str. 2

SBerfcßluß im 33ereicf)e beg unteren (Gebärmutter«
abfdjnitteë liegt, fo dann baë 93tut burd) ben
Eileiter in bie 33audjl)ühle gebrängt werben.
Siefe Hontraftionen bebingeit natürlich ftarfe
©chmergcn bon wellenartigem Eljaradtcr, bie

gur geit t>er Siegel auftreten. SBcnn biefer
Bluterguß, ber ja aug altem, fdjwärglich
teerartig auSfebenbent 93lute befielt, iticfjt infiziert
ift, fo dann ber .ßuftattb ol^ne unmittelbare
(Gefahr für feine Srägeritt befielen, erft wenn
ein Surdjbrttd) gu ©tanbe tommt fo wirb er
gefährlich, aud) wenn biefer Surdjbrud) auf
operatibem SBege gu ©taube gebrad)t wirb, in«
bem oft feljr fdjnell eine Söaudjfellentgünbung
entfielt. Slm fd)timmfteu finb bie gälte, wo
aud) ber Eileiter burd) foldjeë alteê Slut gu
einer unförmlid)en (Gefdjwutft geworben ift.

Sie 83ef)anblung befielt in foldjen gälten
je nad) ber Slrt beë SSerfdjluffeë in einfacher
Sncifion ber SSerfchlußmembran ober in Ent«
fernung ber (Gefdjwnlft burd) Seibfdjnitt.

©ittb beibe §ätften berdümmert, fo finbcn
wir bei ber Unterfud)ung einen bogen« ober
Y=förmigen Körper, ber feinerlei ,(pol)lraum l)at,
aud) bie Eierftöde finb meift unauëgebitbet;
bie Sdjeibe fetjlt. Siefer me£)r ober weniger
böüige SJtangel ber inneren (Gefchledjtëteile dann
mit einer guten Entwidlung ber äußeren (Geni«

talien nnb ber übrigen weiblicljen @efc£)le(f)tê=
diaraftere §anb in fpänb geben. Su anbereit
fällen allerbingê überwiegt ein fid) bem SJtänn«
ließen näljernber Körperbau. Sen Sttöibibuett
ber erften ©orte, bie weiblichen habitué aber
deine ©cheibe befißen, wirb tteuerbingë, wenn
fie heiraten wollen, geholfen, inbern ihnen eine

dünftlidje ©cbeibe operatib gebilbet wirb. Vieler«
lei SBege würben gu biefem gwede eingefdjlagen,
oft mit üütißerfolg ; erft in ben legten Sahren
hat man in einer Steiße bon gällen mit (Glüd
operiert, inbem man entmeber einen Seil beë

âJtaftbarmeë gur @d)eibenbilbung berWenbete
ober aber eine Sünnbarmfchlittge auëfdjaltete
unb fie burd) eine borher gwifdjen Harnröhre
nnb Sifter angelegte Deffmtng ßeruntergog unb
bort fixierte.

Sieg führt unê nun noch gur SSetradjtung
ber SJtißbilbungen ber Scheibe allein, bie buret)
Entwidlunggftörungcu beiborgerufcn werben.

Sine Sterbopplung ber ©cheibe allein tommt
bor, ift aber nur bann eine |>cmntungëbilbung,
wenn fie gufammeu mit äl)nlid)cn Störungen
ber (Gebärmutter bordommt. SJtan fiefjt nicht
feiten fleifdjige ©tege, bie bon borne nad) hinten
gehen unb bie ©djeibe in einem Seite in gwei
feitlidje §ätften teilen. Siefe dommen häufig
erft nach ber bölligen Sluëbilbttng ber @e«

fdjledjtêorgaue burd) Sterdtebungen ber borberen
mit ber hinteren ©d)eibewanb gu ©tanbe.
Solche ,3wifd)enwänbe dönnen bei ber (Geburt
Störungen berttrfadjen, wie aud) bei Soppel--
bilbungen ber (Gebärmutter gelegentlich- Sd)
dann mich nn einen gall erinnern, wo bei

boppclter (Gebärmutter uttb boppetter ©djeibe
bag Hinb in Steißlage geboren würbe. 33ci
ber (Geburt nun bureßboßrte ber eine nach äer
©cheibewerub gu gelegene Slrm beg Hinbeë biefe
leitete unb hing fo mit ber Slcßfethüble über
einer 23rüde, bie aug bem unteren Seite ber
©cheibewaub gebilbet mar. Ser Körper beë

Hinbeë dam atfo aug ber rechten ©djeibe, ber
Slrm aug ber linden ßeraug. Snfolgebeffen
mußte bie 93rüde bttreh einen ©cßeerenfchlag
burchfehnitten werben, um baë Hittb bollftänbig
augtreten gu laffen. ©olcE)e Ereigniffe dommen
wie gefagt aud) bei boppelter ©djeibe allein bor.

Sin Sterfcßluß ber ©cheibe angeborener Slrt
dommt auch äiemlid) häufig bor bei fouft
normal auggebitbeteu (GefdjlechtgOrganen. Sie
Unwegfamdeitett beg Sungferuhäutcheng finb
häufig ober meift auch foteße ©djeibcnberfchlüffe,
benen außen bag Sungfernljautchen auffißt, oft
feft angepreßt, fo baß man glaubt, biefeë fei
itnwegfam. Slud) bölligeg gehlen ber ©cheibe
dommt bor, aber nie ohne ÜDtißbilbungen ber

(Gebärmutter. SBic fdjon oben bei beu 33er«

fdjlüffen ber berdümmerten Stebettbörner wir
gefeljen haben, fo dommt auch fPer eine folche
Sîegelmibrigfeit gnerft beim Stuftreten ber SJten«

ftruation gur Erfdjemung. §ier geigen fiel)

gang ätjnlidje ©tjmptome wie bort, inbem fid)
unter ©djmerg in ber 33edenf)öl)lc eine (Ge=

fchwulft bilbet unb babei monatlich wädjft unb
©djmergett herborruft. Sabei fcl)lt bie Siegel«
blutung und) außen. SJieift wirb bie unten
berfchtoffene ©cheibe ftard aufgetrieben unb
obenauf fißt bie weniger bergrößerte (Gebär«

mutter. SBettn bie ©cheibe fehlt, fo wirb bie
(Gebärmutter ballonartig aufgetrieben.

SBettn ber 33erfd)tuß nier ein bünner ift, fo
dann burch einen dleinen dreugförmigeu Ein«
fdjnitt bie SJieinbran eröffnet unb baë gätje,
alte, bundle, teerartige 33lut abgelaffen werben.
Schwerer ift bieg fdjou bei biderent 33erfd)luffc,
Wo man fich bann in ber ^mifcheufchidjt ftumpf
borwärtgwüljten muff, big man auf ben ©ad
ftößt. Eg gibt gälte, wo bieg fo fcdjwer ift,
baß man beffer ben ©ad bon ber 23auchhö[)le
aug heraugfdjneibet.

fpäufig fieljt mau eine feuErcchtc Srüde, bie
bie ©cßeibendlappe unb bamit ben ©djeiben«
eingang in gwei tpälften teilt, ohne bah fonft
eine SBerboppelung fich öorfinbet.

Snblid) finben wir nod) unter beu SJJifj«

bilbungen foldje gälte, wo bie Slntage ber (Ge=

fchledjtgteile eine normale ift, too fie aber auf
einer frühem Sntwidtunggftufc flehen bleibt unb
nicht gu boller IReife gelaugt. §ier ift meift
bag gange Subibibuum fdjtectjt entwidelt, mager.
Sie (Gebärmutter bleibt dfein, bie Sierftöde finb
auch wenig aitggcbilbct, ber Uteruëhalëteil ift
gröfjer alg ber Körper. Sri biefen gölten tritt bie
sJtegel gar nicht auf ober fpät unb fpärlid), bie

grauen Etagen über Sreugfchmergen uttb f3iehen
im S3edeu, ©chwaugerfchaft bleibt aug. $ier
dann allerlei S3äberbehanblitng uttb ähnliche
SKaffnahmen in eingelnen wenigen gälle'n nod)
ettnaë leiften, meift finb biefe gälte fehr wenig
gu beeiitfluffeu.

(SJtit 93enuhung beë Sehrbucheg ber @tjnä«
Eologic bott Äüftncr.)

Besprechungen.

5>er iibetgl'attbc itt ber "Pebijiit uttb feittc
Gefahr für @efuttbf)eif uub Scheu. Stört (Geh-

>
SRebigiuatrat ißrof. Sr. S. b. .Çanfemantt.
2. Sluflage („Slug Statur unb (Geiftegwelt."
©ammlung wiffenfehaftlid) getneinberftänb«
lieber Sarftellungett aug allen (Gebieten beë

SBiffeng. 83. SMttbchen.) Verlag bon S. (G.

Seubner in Scipgig uub 93ertin. 8° 1914.
(Geh- SJc. 1.—, in Seinwanb geb. 3JÎ. 1.25.

Sag t8ücl)Iein beg auëgegeidjneten ©elehrteu
enthält eine Spenge ber intereffanteften ; ffltit«
teiluugen unb Stidjtigftellüngen über ben Slber«

glauben in ber SJtebigin. gür §ehnmtmen fittb
befonberë iutereffaut bie Kapitel über bett Slber«

glauben in ber (Geburt unb im SBochenbett.
Stach euter allgemeinen Einleitung über „Slber«
glauben uub feine Sntftef)ung" wirb ber Slber«

glaube bei ber ©chwaugerfchaft )tnb (Geburt,
ber Slbergtaube bei ben (Gefdjlecïjtë« uttb (Geiftcë«
drandheiten befonberë bcljanbelt. Sem fcï)lie§eu
fid) allgemeinere Erörterungen über „Slber«
glauben unb $urpfufcl)erei" ait. Sefonberë be«

tnerdenëwert erfdjeitien bie Slbfdjuitte, bic Oott
ber §cituug ber firandheitett uub ben 93or«

urteilen han^efn, bic bag fßublidttm gu S'ur«

pfufchern unb Quadfalbern treibt, itnb baburdj
bie !>eiluiig ber Ä'randheiten nicht nur ber«

gögert, fonbern maudjmal gänglich bereitclt.
@o dann baë S3ättöd)eu wegen feitteë wie ge=

fagt ebenfo belehrettbeu, alë befonberë burch
bie treffetiben Seifpicle nnb Spifoben unter«
haltenbcn Snha^e§ befteng empfohlen Werben.
Ein yiteraturuergeidjnig ctm ©djlnffe geht ben«

jenigett, bie fich für eingcljenbcrc ©tubien auf
biefem (Gebiete intereffieren, an bie §anb.

5(ts ^Itutbesgcfct; n6cr /itattftcttucrridjeruttg ttub
feittc forteile für hie Smctueu. kleiner SBeg«
weifer, heranëgegeben bom 93itnbe ©chweige«
rifcher grauen bereine. $reië 25 Eté.; in
Partien billiger. (S3ern, Verlag bon 31.

grande, 1914.)

Sie ©thweigerfraueit finb im (Groden uub
(Gangen ber bebeutfamen, geitgenöffifcfjen 93e=

wegung ber Ißerfichcrung unb (Gegenfeitigdeit
big heute faft gäuglid) fern geblieben. Ser
Slugenblid, fie bafür gu gewinnen, ift nun aber
mit bem am 1. Januar biefeë gahreë erfolgten
Sndrafttreteu beë (Gefe^eê ber Srandenberfidjc«
rung gedommeu, ba biefeë (Gefeh ben branden«
daffett alë Sßebingttng ihrer ftaatlidjen Sin
erdeunung unb Unterftü|ung burdj bett löttnb
borfdjreibt, bic grauen gu ben gleichen 33e=

bingungen aufgunehntett wie bie SJtämter uttb
baë SBochenbett wie eine Ärandheit gu behattbcln.
Sie Sörofchüre, bie wir heule empfehlen, hat
gum 3mecd, ben grauen bie Vorteile beë @e=

febeë bargutun, bamit fie fidj biefe SSorteilc
batbmögti^ft gu Stuben madjen. ^tt einfacher,
leid)tOerftänblid)er Sprache fettt bie lörofdjürc
ben 5llied beë (Gefeljeë attëeinanber unb er«
läutert eg in feinen ^muptgügen. gtw fehr
befebeibener SJreië rnaebt fie - tntfädb(td)' iebem
gugänglich unb gwar um fo mehr, alë größere
33eftellungett fteigenben Stabatt genießen. Sieg
geftattet' bett berfchiebenen ^ereilten, fie in bor«
teilhafter SBeife angufchaffen nnb fie ihren SJtit«

gliebertt gratië ober guttt ©elbftdoftenpreië gu
überlaffeu. Eë wäre ûberauê wûnfdjenêwert,
bah edle graueitbereine unfereg Sattbeë, wie
auch hie Vereine beiber (Gefdjlechter, bie einen
gemeinnüt)igen 3lued berfolgen, e§ fich 5ur
Slufgabe machten, itt biefer SBeife unfer fchôneë,
eibgenôffifcheë @efeb gu popularifieren. Sic
Stedrutierung ber grauen für bie ftlrattdenber«
ficheritng dommt burdjauê nicht nur ihrem
(Gefdjlecht gu (Gute, fottbertt bielmehr bem gangett
(Gemeinwohl, benn eg ift bic gamitie, wetdje
bett grofjten Stußeu aug ihm gieljeu wirb, mehr
noch nl® &ie eingelftetjenben gnbibibtten.

Sa bie ®raudenberfichcrung boit Sutibeë
wegen nicht obligatorifch organifiert ift — bie
Kantone bagegen uub felbft bie ©emeittben be«

fißen baë Stedjt, fie für ogligatorifch gu er«
dlärett — wirb eë bttrchauë notwenbig, ener«
gifch ißropaganba bafür gu madjen, bamit ihre
wohltätigen SBirdungen fich entfalten dönnen.
ge größer bie ßcthl äer Sterficherten fein wirb,
um fo günftiger werbett fid) bie 33eöingungen
ber Haffen gestalten, fei eë, baß fie ihren SJtit«

gliebern größere Söorteile gugefteßen, fei eë baß
fie bie Eittgahluitgen niebriger gu halten ber«
mögen.

Sie dteine 93rofd)üre, welche ber 93unb
Schweigerifcher graueitbereine hiermit berüffent«
lid)t, barf alë ein borgüglicEjeS ißropaganba«
-mittet begeidjnet werben. )3U dtrer Slbfaffung
bot ber treffliche Hommentar bott Sr. (Gutdnedjt,
Slbjundt beë S3unbeêamteë für fogiale SScr«

ficherung, Ijöcdjft berbandenëwerteê SJtaterial unb
eë ift ißr aud) bon SJtänttern bom gad) große
Slnerdenttung gegollt worben.

2lufforfcening
etfucfjctt btejettigett ^nttgtieber,

welche bie ^Ittdjtwljiüe für bic Leitung

nicht eittgelblit Ifctöett, bett Betrag mit

gfr.2.62 uttbctgüglich ber Bnchbrttdterei

:: Wühler & Berber gnjufenben. ::

:: "JHe ^eifungsltomtnifftou.
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Verschluß im Bereiche des unteren Gebärmutterabschnittes

liegt, so kann das Blut durch den
Eileiter in die Bauchhöhle gedrängt werden.
Diese Kontraktionen bedingen natürlich starke
Schmerzen von wehenartigem Charakter, die

zur Zeit der Regel auftreten. Wenn dieser
Bluterguß, der ja aus altem, schwärzlich teer
artig arissehendem Blute besteht, nicht infiziert
ist, so kann der Zustand ohne unmittelbare
Gefahr für seine Trägerin bestehen, erst wenn
ein Durchbruch zu Stande kommt so wird er
gefährlich, auch iveuu dieser Durchbruch ans
operativem Wege zu Stande gebracht wird,
indem oft sehr schnell eine Bauchfellentzündung
entsteht. Am schlimmsteil sind die Fälle, wo
auch der Eileiter durch solches altes Blut zu
einer unförmlichen Geschwulst geworden ist.

Die Behandlung besteht in solchen Fällen
je nach der Art des Verschlusses in einfacher
Incision der Verschlußmembran oder in
Entfernung der Geschwulst durch Leibschnitt.

Sind beide Hälften verkümmert, so finden
wir bei der Untersuchung einen bogen- oder
V-förmigen Körper, der keinerlei Hvhlranm hat,
auch die Eierstöcke sind meist unansgebildet;
die Scheide fehlt. Dieser mehr oder weniger
völlige Mangel der inneren Geschlechtsteile kann
mit einer guten Entwicklung der äußeren
Genitalien und der übrigen weiblichen Geschlechtscharaktere

Hand in Händ gehen. In anderen
Fällen allerdings überwiegt ein sich dein Männlichen

nähernder Körperban. Den Individuell
der erstell Sorte, die weiblicheil Habitus aber
keine Scheide besitzen, wird neuerdings, wenn
sie heiraten wollen, geholfen, indem ihnen eine
künstliche Scheide operativ gebildet wird. Vielerlei

Wege wurden zu diesem Zwecke eingeschlagen,
oft mit Mißerfolg; erst in den letzten Jahren
hat man in einer Reihe von Fällen mit Glück
operiert, indem man entweder einen Teil des

Mastdarmes zur Scheidenbildung verwendete
oder aber eine Dünndarmschlinge ausschaltete
und sie durch eine vorher zwischen Harnröhre
und After angelegte Oefsnung herunterzog und
dort fixierte.

Dies führt uns nun noch zur Betrachtung
der Mißbildungen der Scheide allein, die durch
Entwicklungsstörungeu hervorgerufen werden.

Eine Verdopplung der Scheide allein kommt
vor, ist aber nur dann eine Hemmungsbildung,
wenn sie zusammen mit ähnlichen Störungen
der Gebärmutter vorkommt. Man sieht nicht
selten fleischige Stege, die von vorne nach hinten
gehen und die Scheide in einem Teile in zwei
seitliche Hälften teilen. Diese kommen hänsig
erst nach der völligen Ausbildung der
Geschlechtsorgane durch Verklebungen der vorderen
mit der Hinteren Scheidewand zu Stande.
Solche Zwischenwände können bei der Geburt
Störungen verursachen, wie auch bei
Doppelbildungen der Gebärmutter gelegentlich. Ich
kann mich an einen Fall erinnern, wo bei

doppelter Gebärmutter und doppelter Scheide
das Kind in Steißlage geboren wurde. Bei
der Geburt nun durchbohrte der eiue nach der
Scheidewand zu gelegene Arm des Kindes diese

letztere und hing so mit der Achselhöhle über
einer Brücke, die ans dem unteren Teile der
Scheidewand gebildet war. Der Körper des

Kindes kam also aus der rechten Scheide, der
Arm aus der linken heraus. Infolgedessen
mußte die Brücke durch einen Scheerenschlag
durchschnitten werden, um das Kind vollständig
austreten zu lassen. Solche Ereignisse kommen
wie gesagt auch bei doppelter Scheide allein vor.

Ein Verschluß der Scheide angeborener Art
kommt auch ziemlich häufig vor bei sonst
normal ausgebildeten Geschlechtsorganen. Die
Nnwegsamkeiten des Jungfernhäutchens sind
häufig oder meist auch solche Scheidenverschlüsse,
denen außen das Jungfernhäutchen aufsitzt, oft
fest angepreßt, so daß man glaubt, dieses sei

unwegsam. Auch völliges Fehlen der Scheide
kommt vor, aber nie ohne Mißbildungen der

Gebärmutter. Wie schon oben bei den
Verschlüssen der verkümmerten Nebenhörner wir
gesehen haben, so kommt auch hier eine solche

Regelwidrigkeit zuerst beim Auftreten der
Menstruation zur Erscheinung. Hier zeigen sich

ganz ähnliche Symptome wie dort, indem sich

unter Schmerz in der Beckenhöhle eine
Geschwulst bildet und dabei monatlich wächst und
Schmerzen hervorruft. Dabei fehlt die
Regelblutung nach außen. Meist wird die unten
verschlossene Scheide stark ausgetrieben und
obenauf sitzt die weniger vergrößerte
Gebärmutter. Wenn die Scheide fehlt, so wird die
Gebärmutter ballonartig aufgetrieben.

Wenn der Verschluß nur ein dünner ist, so
kann durch einen kleinen kreuzförmigen
Einschnitt die Membran eröffnet und das zähe,
alte, dunkle, teerartige Blut abgelassen werden.
Schwerer ist dies schon bei dickerem Verschlüsse,
wo man sich dann in der Zwischenschicht stumpf
Vvrwärtswühlen muß, bis mau auf den Sack
stößt. Es gibt Fälle, wo dies so schwer ist,
daß man besser den Sack von der Bauchhöhle
aus herausschneidet.

Häufig sieht man eine senkrechte Brücke, die
die Scheidenklappe und damit den Scheideneingang

in zwei Hälften teilt, ohne daß sonst
eine Verdoppelung sich vorfindet.

Endlich finden wir noch unter den

Mißbildungen solche Fälle, wo die Anlage der
Geschlechtsteile eine normale ist, wo sie aber auf
einer frühew Entwicklungsstufe stehen bleibt und
nicht zu voller Reife gelangt. Hier ist meist
das ganze Individuum schlecht entwickelt, mager.
Die Gebärmutter bleibt klein, die Eierstöcke sind
auch wenig ausgebildet, der Uterushalsteil ist
größer als der Körper. In diesen Fällen tritt die

Regel gar nicht auf oder spät und spärlich, die

Frauen klagen über Kreuzschmerzen und Ziehen
im Becken, Schwangerschaft bleibt aus. Hier
kann allerlei Bäderbehandlung und ähnliche
Maßnahmen in einzelnen wenigen Fällen noch
etwas leisten, meist sind diese Fälle sehr wenig
zu beeinflussen.

(Mit Benutzung des Lehrbuches der
Gynäkologie von Küstncr.)

vesprechungen.

Der Aberglaube tu der Medizin und seine
Gefahr für Gesundheit und Lebe». Von Geh.
Medizinalrat Prof. Dr. D. v. Hansemann.
2. Austage („Aus Natur und Geisteswelt."
Sammlung wissenschaftlich - gemeinverständlicher

Darstellungen aus allen Gebieten des
Wissens. 83. Bändchen.) Verlag von B. G.
Teubner in Leipzig und Berlin. 8° 1914.
Geh. M. 1.—, in Leinwand geb. M. 1.25.

Das Büchlein des ausgezeichneten Gelehrten
enthält eine Menge der interessantesten
Mitteilungen und Richtigstellungen über den
Aberglauben in der Medizin. Für Hebammen sind
besonders interessant die Kapitel über den
Aberglauben in der Geburt und im Wochenbett.
Nach einer allgemeinen Einleitung über
„Aberglauben und seine Entstehung" wird der
Aberglaube bei der Schwangerschaft und Geburt,
der Aberglaube bei den Geschlechts- und
Geisteskrankheiten besonders behandelt. Dem schließen
sich allgemeinere Erörterungen über
„Aberglauben und Kurpfuscherei" an. Besonders
bemerkenswert erscheinen die Abschnitte, die von
der Heilung der Krankheiten und den
Vorurteilen handeln, die das Publikum zu
Kurpfuschern und Quacksalbern treibt, und dadurch
die Heilung der Krankheiten nicht nur
verzögert, sondern manchmal gänzlich vereitelt.
So kann das Bändchen wegen seines wie
gesagt ebenso belehrenden, als besonders durch
die treffenden Beispiele und Episoden
unterhaltenden Inhaltes bestens empfohlen werden.
Ein Literaturverzeichnis am Schlüsse geht
denjenigen, die sich für eingehendere Studien ans
diesem Gebiete interessieren, an die Hand.

Das Vnndesgeleh über Krankenversicherung nnd
feine 'Dorteile für die Trauen. Kleiner
Wegweiser, herausgegeben vom Bunde Schweizerischer

Frauenvereine. Preis 25 Cts.; in
Partien billiger. (Bern, Verlag von A.
Francke, 1914.)

Die Schweizerfranen sind im Großen und
Ganzen der bedeutsamen, zeitgenössischen
Bewegung der Versicherung und Gegenseitigkeit
bis heute fast gäuzlich fern geblieben. Der
Augenblick, sie dafür zu gewinnen, ist nun aber
mil dem am 1. Januar dieses Jahres erfolgten
Inkrafttreten des Gesetzes der Krankenversicherung

gekommen, da dieses Gesetz den Krankenkassen

als Bedingung ihrer staatlichen
Anerkennung und Unterstützung durch den Bund
vorschreibt, die Frauen zu den gleichen
Bedingungen aufzunehmen wie die Männer und
das Wochenbett wie eine Krankheit zu behandeln.
Die Broschüre, die wir heute empfehlen, hat
zum Zweck, den Frauen die Vorteile des
Gesetzes darzutun, damit sie sich diese Vorteile
baldmöglichst zu Nutzen machen. In einfacher,
leichtverständlicher Sprache setzt die Broschüre
den Zweck des Gesetzes auseinander und
erläutert es in seinen Hauptzügen. Ihr sehr
bescheidener Preis macht sie tatsächlich sedem
zugänglich und zwar um so mehr, als größere
Bestellungen steigenden Rabatt genießen. Dies
gestattet den verschiedenen Vereinen, sie in
vorteilhafter Weise anzuschaffen und sie ihren
Mitgliedern gratis oder zum Selbstkostenpreis zu
überlassen. Es wäre überaus wünschenswert,
daß alle Frauenvereine unseres Landes, wie
auch die Vereine beider Geschlechter, die einen
gemeinnützigen Zweck verfolgen, es sich zur
Aufgabe machten, in dieser Weise unser schönes,
eidgenössisches Gesetz zu popularisieren. Die
Rekrutierung der Frauen für die Krankenversicherung

kommt durchaus nicht nur ihrem
Geschlecht zu Gute, sondern vielmehr dem ganzen
Gemeinwohl, denn es ist die Familie, welche
den größten Nutzen aus ihm ziehen wird, mehr
noch als die einzelstehenden Individuen.

Da die Krankenversicherung von Bundes
wegen nicht obligatorisch organisiert ist — die
Kantone dagegen und selbst die Gemeinden
besitzen das Recht, sie für ogligatvrisch zu
erklären — wird es durchaus notwendig, energisch

Propaganda dafür zu machen, damit ihre
wohltätigen Wirkungen sich entfalten können.
Je größer die Zahl der Versicherten sein wird,
um so güustiger werden sich die Bedingungen
der Kassen gestalten, sei es, daß sie ihren
Mitgliedern größere Vorteile zugestehen, sei es daß
sie die Einzahlungen niedriger zu halten
vermögen.

Die kleine Broschüre, welche der Bund
Schweizerischer Frauenvereine hiermit veröffentlicht,

darf als ein vorzügliches Propagandamittel

bezeichnet werden. Zu iyrer Abfassung
bot der treffliche Kommentar von Dr. Gutknecht,
Adjunkt des Bundesamtes für soziale
Versicherung, höchst verdankenswertes Material und
es ist ihr auch von Männern vom Fach große
Anerkennung gezollt worden.

Aufforderung
Wir ersuchen diejenigen Mitglieder,

welche die Nachnahme für die Zeitung

nicht eingelöst haben, den Betrag mit

Ar.2.K2 unverzüglich der Nuchdruckerci

Bnhler k Werder zuzusenden.

Die Zeitungskommission.
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3d)U)et?er. Ijelmmmemierem.

Zentraloorsîand.

©nbe Sütai finbet unfere ©eneralberfammlung
in ^ürid) fiait. Su ber näcbften Summer
werben bie Xrattanben üeröffettilid^t. 2ßir
bitten unfere ©eftionen, allfällige Sorfdftäge
unb äBünjcbe gu befpredfen unb als intrag
formuliert uns bis 1. Sftärg jujufeuben.

21m 1. gebruar fjatte bie ifiräfibentin ben
hoffen Sefucl) bon £>rn. X)r. Sbietrxtf) aus Berlin,
©Iftenborfibenber beS beutfdjen |>ebammen=
bereinS. ©r überbrachte bie ©rüfse unferer
beutfdjen Kolleginnen unb eine ©inlabuug an
ben beutfdfen §>ebammentag nach Sßien.

2Bir entbieten unfern Kolleginnen frbl. ©rüffe!

gür ben gentralborftanb :

grau SIattner 2Befpi.

(Sintritte.
Sit ben ©chtoeij. |>ebammeuberein ift neu

eingetreten:

itr.=3}t. ©eftiou gnridj.
362 gran ©eline Sehmann in 2ÖäbenSwil»,f)ütten.
363 grau Sumbacher in Dirjel.

©ettion Safel.
156 grau ©elma @rieber=@rieöer in Sünenberg.

©eltion ©t. ©allen.
224 grau Starie ©ftermann in glawil.

Krankenkasse.
Sefanntlid) liegen bie ©tatuten ber Kranten»

faffe in Sern auf bem SunbeSamt für ©ogial=
berfidferung jur Prüfung auf. ©ine Anfrage
hat nun ergeben, baff eine Unmenge ähnlicher
©efucïje finb, fo baff bie ©efdjichte nicht fo
rafch geht als man erwarten bnrfte. Unterm
30. ganuar mürbe mir folgenbe .guftclferung
gegeben: „SDtit Südffidft auf bie befonbern
Serhältniffe wollen wir glfneit foweit wie
möglich entgegenkommen unb gfpten unfern
Seridft bis ©übe gebruar in 2luSficht [teilen."

geh habe bie Ueberjeugung, bah unS leine
großen Schwierigkeiten gemacht werben unb
wir balfer in ber Sftürjnummer ben SJiitgliebern
allen wünfclfbaren Sluffdfluf) geben können, 5a=

mit man jum borneherein weih, °b man ben
©tatnten bie ©enelfmigung erteilen kann ober
nicht, ge nach bem SlnSgang loirb eS [ich ent»

fcheiben, ob man bie ülnerfennung beS SunbeS
berlangen will ober nicht. X)er enbgültige
©ntfdfeib liegt bei ber ©eneralöerfammlung.

DbererlinSbacf), 5. gebruar 1914.

©. 23 ü ch i.

©rkrankte 9JZitglieber:

grau grei, ©ontenfdfwil j. 3. ©anatorium 21arau.
grau Xobler, ©t. ©allen,
grau SHorih, SBingnau, ©olothurn.
grau SnbiSülfli, grümfen, ©t. ©allen,
grau ©dfibli, äliatttpil (Xhurgau)..
grl. SDÎarti, Sötabretfä) (23ern).
grau Settiger, SBalb (güridf).
grau @d)apbath=Seuttter, 5. ß. gieglerfpitat

23ern.
grau tpaaS=3îid), 23afel
grau SReier, SomiSwil (©olothurn)
grau Schuhmacher, ^ägenborf (©olothurn)
grau Künjli, Brüggen, ©t. ©aßen.
grau gifctjer, gumifon (8ürich)
grau £>elfenberger, glawil (@t. ©allen)
grau glurp, ©olothurn
grau ©affer, SüegSaufdiachen (23ern)
grau Kocher, 23iel
grau ©palpt, ©dfaffhäufen
grau Kunz, ißieterlen (Sern)
grau SKeier, gifibach (Slargau)

2Büd)neriunen:
grau Senenberger-gmhof, gffwil (Sern)
SJtme. Sourgoj, ÜRontlfet) (Salais)
grau ÜDtütli, Söürenlingen (21crrgau)
grau §afner=Saber, .fpolberbant (©olothurn)
grau Küffer=@d)neeberger, Xäuffelen (Sern)

mwini

eobesaujetge.
SBir erfüllen anbei bie fc^mcrjlicïjc Sßflidjt, bon

bent §infcf|icb unferer ,n(lôere£)ïten, t)ocl)gefc^ä§ten
SoHegtn, ®£|renmitglieb unb früherer ^Sräftbentixx
ber ©eftion ©t. ©allen

JFtatt ß. glrtlfo-türllcnbcrg
Kenntnis 31' geben.

Sind) längerem Seiben ftarb fie Ijeute fKurgeit
nnermartet rafch, m if)rem eben begonnenen
81. Sebengfahre.

SBir üerlieren in i£)r eine getreue Sollegin, bie
trofç ilfres! hohen 8tltcr§ ftetö ben regften Sin«
teil an ber gortentmidlung unb bem ©eöeitfcn
unfereê ISeretnS nahm unb bereit geiftiger fjrifche
unb grufjent SBerftânbnté mir manchen guten
SKat berbanlen burften.

©ie ruhe in gfrieben g£)r Slnbcnfen mirb un»
iit @hretl bleiben.

© t. ©allen, 7. gebruar 1914.

Slorflattb
ber Seïtion ©t. ©aßen.

Zur sefl. Roliz.
golgenbe äRitglieber finb immer noch rüd=

(täubig geblieben, ba§ gormular ein
5 n e ti b e vi :

grau ißrobft=91übi, giufterhennen (Sern)
„ ^owalb, 9Jlett (Sern)

grl. SJlarenbing, ©umiSwalb (Sern)
„ SBittwer, grauenfpital Sern

grau .gweihtea in ©enf
„ Saubfcher^iRenfer, Xauffelett (Sern)
„ Dtolfrer, Kirdfberg (Sern)

grl. Kropf, llnterfecn (Sern)
grau 3Jleier=Kneubühler, ©umiSwalb (Sern)

„ @hgaE=9f{illi

„ 9îeinharbt=Siechti, Dberburg b. Sitrgborf
grl. ©ofteli, ®rangeS=2Jfarnanb
grau Xijielert, Sent
grl. lltofa Xrüffel, ©umiSwalb (Sern)
grau goh=@chwar'ä, Sern

„ ®chmieb=©ermann, Slbelboben (Sern)
grl. 2lnna ©tübi, IRiggiSberg (Sern)
grau Diüfcn nacht, X)ad)§felben (Sern)

„ SShh'Soûberger, Sern
„ Sanbt=2ehmaiut, Dberwil 6. Süren
„ IRütfchi, Zürich HI

„ SSelti, ^ürieb) III

„ 2anbiS=Saber, SBäbenSwil

„ glach, Dceftenbad)

„ ©chneiter, Sififon
„ §uggenberger, Zürich I

„ ©gli=2Jîeier, Zürich J
„ ällüller, ©olothurn

grl. Clga grei, Softorf (©olothurn)
grau ©unjinger, ©olothurn

„ 21rni=§auSmann, ©olothurn
„ ©jhaab, ©remhen

„ ©ifiger, ©renchen

„ ©igon=@chaab, ©renchen

„ Kaufmann, Dberbuchfiten

„ $uber=@uter, Dlten
„ ©org=§orler, ©chaffhaufen

„ Solli=Xanner, Seringen

„ Seibacher, §emiShofen

„ Küngli, ©chönengrunb (21ppenjell)

„ 9îieberoft=^eller, ©chwtfj
„ S)iethelm=gelbmann, ©iebnen

„ Seng=9vegli, Unter=silgeri (gitg)
grl. 21nua ©eifrig, Slmriswil (Slargau)
grau SJieier

„ Dlauber, Srugg
„ SKerj, Seiuwil (21argau)

„ §eih, ÜKengifen (2targau)

„ Sofiharbt, KöHifen (21argau)

„ SKüller, Xurgi (Slargau)

grau i|3eterhauS, gifibach (Slargau)

„ ©chafemanu, 2tarau

„ Kaifer, KaiSlen (21argau)

„ 91ieberer=@tähli, 21rbon (Xhurgau)
„ Saumann, Sürglen (Xlfurgau)
„ ©rnft, SBeiningen (Xhuigau)
„ ©ibler, ©almbad) (Xhurgau)
„ ©dfinieb, 3e3i^on (Xhurgau)
„ ißfifter, SBäbenSwil (ifürich)

„ Keller, 21rboit (Xhurgau)
„ ©tter, Kreu^lingen (Xhurgau)
„ SufenSuh, ®aboS=^3Iah

„ §aSler=|>augartiier, Suchfingeu

„ 21fra=@enn, SudfS (@t. ©aüen)

„ .'paufer, ©ngelburg (@t. ©allen)
„ gann, UtfWil (©t. ©allen)
„ iDlaitrer, 2öil (@t. ©allen)
„ Sllbredft, @t. giben (@t. ©allen)
„ ©täubli, @t. ©allen

„ §auSegger, @bnat

„ SüchfeUSöfch, iRüthtf

„ ©todlin, ©ttingen (Safel)

„ ^unbel,. Safel
„ ®ah=9îorbadf, Safel
„ iRubin=Sogt, Sauwil

„ Safer, Safel
grl. .basier, Safel

Xiefe SCKitglieber finb gebeten, baS gormular
unöergüglid) §u feuben, anfonft fie bie golgen
ju gewärtigen haben; wir müffen unbebingt
Siefen SJtonat 21bfchluh machen.

X)ie Kranfenfaffen=Kommiffiou
in 2Binterthur:

X)ie ißräfibentin : grau ÜBirtlf.
Xie Kaffiererin: grl. Kirchhofen"

VereinsiuicDricMcn.
©eïtiou 21argau. tlnfere ©eneralberfammlung

bom 29. gattuar in 2larau war bon 40 9Jîit=

gliebern befudft. Xie reichhaltige Xraltanben=
iifte würbe in jwei ©tunben erlebigt. SalfreS»
bericEft unb gahreSrechuung würben genehmigt
unb berbanft. Sei ben SorftanbSmahïen hatten
wir zwei Xemiffionen zu berzeidfuen, Size=
präfibentin unb 2tttuarin waren amtSmübe unb
würben erfeift. Unfer Sorftanb [teilt fich nun
Zitfammen wie folgt: ^Sräfibentin, grau ©loor,
21arau, bisherige; Sizepräfibentin, grl. SJÎ.

©dfapmaitn, Dberhebantme, ©pital 21arau, neu;
Kaffiereriu, grau 9Kärfi=SaSler, Küttigen,
Bischerige; i'lftuariti, grau 21mSler, @uljr, neu. 211S

Seifi|erinnen beliebten grau Rubelt, ©ffingen,
grau Keller, Srugg. ©S fei unfern abtretenben
SorftanbSmitgliebern, grau ÉJfaurcr, Such§,
unb grau SBelfrli, Siberftein, für ihre Strbeit
audi hier noch ber befte X)anï auSgefprochen.

X)ie ©alaltinafabriE Sern fpenbete unS in
fehr zuborlommenber SBeife einen Kaffee complet
nebft einem fleinen 21nbenfen beftehenb au§
einem ©erbiettenring. @S fei hieiuit ber girma
an biefer ©teile ber gebiihrenbe Xanl auS=
gefprodfen.

SDtöge itnfere ©eltion im neuen galfre blühen
unb gebeihen zum SBolfle beS fchweizerifchen
§ebammettbereinS, bieS wünfeht bon Gerzen

X)er Sorftanb.
©etttoit Safcl=©tabt. gn unferer ©i^ung bom

28. ganuar, bie ziemlich gut befudjt war, würben
galfreSbericht unb ©efchäftSbericht beriefen unb
genehmigt. ®ann würben bie gahreSbeiträge
einfaffiert unb nachher zu ben SBalflen ge»
fchritten, ba ber bisherige Sorftanb abtreten
Wollte. @r würbe aber einftimmig wieber ge»
wählt, unb nahm bie 2Baljt, baS Zutrauen
beftenS berbantenb, wieber an. 2lm 5. gebruar
hatten wir unfer gahreSfeftdjeu wie gewöhn»
lieh i" ber ©affranzunft, wo wir bon tperrn
Xritfchler wieber fehr gut Bebient würben. Seiber
glänzten biele ÜJtitglieber burch Slbwefenheit,
bo<h waren bie Slnwefenben recht fröhlich unb
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Schweyer. Hàmmenvereîn.

TenttalvorstanS.

Ende Mai findet unsere Generalversammlung
in Zürich statt. In der nächsten Nummer
werden die Traktanden veröffentlicht. Wir
bitten unsere Sektionen, allfällige Vorschlage
und Wünsche zu besprechen und als Antrag
formuliert uns bis 1. März zuzusenden.

Am 1. Februar hatte die Präsidentin den
hohen Besuch von Hrn. Dr. Dietrich aus Berlin,
Ehrenvorsitzender des deutschen Hebammenvereins.

Er überbrachte die Grüße unserer
deutschen Kolleginnen und eine Einladung an
den deutschen Hebammentag nach Wien.

Wir entbieten unsern Kolleginnen frdl. Grüße!

Für den Zentralvorstand :

Frau Blattner-Wespi.

Cintritte.
In den Schweiz. Hebammenverein ist neu

eingetreten:

Ktr.-Rr. Sektion Zürich.
862 Frau Seline Lehmann in Äädenswil-Hütten.
368 Frau Bumbacher in Hirzel.

Sektion Basel.
156 Frau Selma Grieder-Grieder in Rünenberg.

Sektion St. Gallen.
224 Frau Marie Estermann in Flawil.

Krankenkasse.
Bekanntlich liegen die Statuten der Krankenkasse

in Bern auf dem Bundesamt für
Sozialversicherung zur Prüfung auf. Eine Anfrage
hat nun ergeben, daß eine Unmenge ähnlicher
Gesuche sind, so daß die Geschichte nicht so

rasch geht als man erwarten durfte. Unterm
80. Januar wurde mir folgende Zusicherung
gegeben: „Mit Rüchsicht auf die besondern
Verhältnisse wollen wir Ihnen soweit wie
möglich entgegenkommen und Ihnen unsern
Bericht bis Ende Februar in Aussicht stellen."

Ich habe die Ueberzeugung, daß uns keine

großen Schwierigkeiten gemacht werden und
wir daher in der Märznummer den Mitgliedern
allen wünschbaren Aufschluß geben können,
damit man zum vorneherein weiß, ob man den
Statuten die Genehmigung erteilen kann oder
nicht. Je nach dem Ausgang ivird es sich

entscheiden, ob man die Anerkennung des Bundes
verlangen will oder nicht. Der endgültige
Entscheid liegt bei der Generalversammlung.

Obererlinsbach, 5. Februar 1914.

S. Büchi.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Frei, Gontenschwil z. Z. Sanatorium Aarau-
Frau Tobler, St. Gallen.
Frau Moritz, Winznau, Solothurn.
Frau Rndisühli, Frümsen, St. Gallen.
Frau Schibli, Mattwil (Thurgau).
Frl. Marti, Madretsch (Bern).
Frau Vettiger, Wald (Zürich).
Frau Schapbach-Beuttler, z. Z. Zieglerspital

Bern.
Frau Haas-Rich, Basel
Frau Meier, Lomiswil (Solothurn)
Frau Schuhmacher, Hägendorf (Solothurn)
Frau Künzli, Bruggen, St. Gallen.
Frau Fischer, Zumikon (Zürich)
Frau Helfenberger, Flawil (St. Gallen)
Frau Flury, Solothurn
Frau Gasser, Rüegsauschachen (Bern)
Frau Kocher, Viel
Frau Spähn, Schaffhausen
Frau Kunz, Pieterlen (Bern)
Frau Meier, Fisibach (Aargau)

Wöchnerinnen:
Frau Leuenberger-Jmhof, Jsfwil (Bern)
Mme. Bonrgoz, Monthey (Valais)
Frau Mülli, Würenlingen (Aargau)
Frau Hafner-Bader, Holderbank (Solothurn)
Frau Küffer-Schneeberger, Täuffelen (Bern)

«MU!
Todesanzeige.

Wir erfüllen anbei die schmerzliche Pflicht, Vvn
dem Hinschied unserer nllverehrten, hochgeschätzten
Kollegin, Ehrenmitglied und früherer Präsidentin
der Sektion St. Gallen

Frau ö. Ärtho-Kellenberg
Kenntnis zn geben.

Nach längerem Leiden starb sie heute Morgen
unerwartet rasch, in ihrem eben begonnenen
81. Lebensjahre.

Wir verlieren in ihr eine getreue Kollegin, die
trotz ihres hohen Alters stets den regsten Anteil

an der Fortentwicklung und dem Gedeihen
unseres Vereins nahm und deren geistiger Frische
und großem Verständnis wir manchen guten
Rat verdanken dursten.

Sie ruhe in Frieden! Ihr Andenken wird uns
in Ehren bleiben.

St. Gallen, 7. Februar 1914.

Der Vorstand
der Sektion St. Galle«.

Tur gek«. Notii.
Folgende Mitglieder sind immer noch

rückständig geblieben, das Formular
einzusenden:

Frau Probst-Rüdi, Finsterhennen (Bern)
„ Howald, Mett (Bern)

Frl. Marending, Sumiswald (Bern)
„ Wittwer, Frauenspital Bern

Frau Zwahlen in Genf
Laubscher-Renfer, Täuffelen (Bern)

„ Rohrer, Kirchberg (Bern)
Frl. Kröpf, Unterseen (Bern)
Frau Meier-Kneubühler, Sumiswald (Bern)

„ Gygax-Rikli
„ Reinhardt-Liechti, Oberburg b. Burgdorf

Frl. Gosteli, Granges-Marnand
Frau Thielert, Bern
Frl. Rosa Trüffel, Sumiswald (Bern)
Frau Zoß-Schwarz, Bern

„ Schmied-Germann, Adelboden (Bern)
Frl. Anna Stübi, Riggisberg (Bern)
Fran Rüfennacht, Dachsfelden (Bern)

„ Wyß-Sollberger, Bern
„ Bandi-Lehmann, Oberwil b. Büren
„ Rütschi, Zürich III
„ Welti, Zürich lll
„ Landis-Bader, Wädenswil

„ Flach, Neftenbach

„ Schneller, Bisikon

„ Huggenberger, Zürich I

„ Egli-Meier, Zürich I

„ Müller, Solothurn
Frl. Olga Frei, Lostorf (Solothurn)
Frau Gunzinger, Solothurn

„ Arni-Hausmann, Solothurn
„ Schaad, Grenchen

„ Gisiger, Grenchen

„ Gigon-Schaad, Grenchen

„ Kaufmann, Oberbuchsiten

„ Huber-Suter, Ölten

„ Sorg-Hörler, Schaffhausen

„ Bolli-Tanner, Beringen

„ Leibacher, Hemishofen

„ Künzli, Schönengrund (Appenzell)

„ Niederöst-Zeller, Schwyz

„ Diethelm-Feldmann, Siebnen

„ Lenz-Regli, Unter-Ägeri (Zug)
Frl. Anna Gehrig, Amriswil (Aargau)
Frau Meier

„ Rauber, Brugg
„ Merz, Beinwil (Aargau)
„ Heitz, Menziken (Aargau)
„ Boßhardt, Kölliken (Aargau)
„ Müller, Turgi (Aargau)

Frau Peterhaus, Fisibach (Aargau)
„ Schatzmann, Aarau

„ Kaiser, Kaislen (Aargan)
„ Niederer-Stähli, Arbon (Thurgau)
„ Baumann, Bürgten (Thurgau)
„ Ernst, Weiningen (Thurgau)

Sidler, Salmbach (Thurgau)
„ Schmied, Zezikon (Thurgau)
„ Pfister, Wädenswil (Zürich)

„ Keller, Arbon (Thurgau)
„ Etter, Kreuzlingen (Thurgau)
„ Buser-Lutz, Davos-Platz
„ Hasler-Hangartner, Luchsingen

„ Afra-Senn, Buchs (St. Gallen)

„ Hauser, Engelburg (St. Gallen)

„ J ann, Utzwil (St. Gallen)
Maurer, Wil (St. Gallen)

„ Albrecht, St. Fiden (St. Gallen)

„ Stäubli, St. Gallen

„ Hausegger, Ebnat

„ Büchsel-Bösch, Rüthy
„ Stocklin, Ettingen (Basel)

„ Zundel,. Basel

„ Gaß-Rorbach, Basel

„ Rndin-Vogt, Lauwil
„ Bliser, Basel

Frl. Hasler, Basel

Diese Mitglieder sind gebeten, das Formular
unverzüglich zu senden, ansonst sie die Folgen
zu gewärtigen haben; wir müssen unbedingt
diesen Monat Abschluß machen.

Die Krankenkassen-Kommission
in Winterthur:

Die Präsidentin: Frau Wirth.
Die Kassiererin: Frl. Kirchhofer."

S«

Vefeinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere Generalversammlung

vom 29. Januar in Aarau war von 40
Mitgliedern besucht. Die reichhaltige Traktandenliste

wurde in zwei Stunden erledigt. Jahresbericht

und Jahresrechnung wurden genehmigt
und verdankt. Bei den Vorstandswahlen hatten
wir zwei Demissionen zu verzeichnen,
Vizepräsidentin und Aktuarin waren amtsmüde und
wurden ersetzt. Unser Vorstand stellt sich nun
zusammen wie folgt: Präsidentin, Frau Gloor,
Aarau, bisherige; Vizepräsidentin, Frl. M.
Schatzmann, Oberhebamme, Spital Aarau, neu;
Kassiererin, Frau Märki-Basler, Küttigen,
bisherige; Aktuarin, Fran Amsler, Suhr, neu. Als
Beisitzerinnen beliebten Frau Hubeli, Effingen,
Frau Keller, Brugg. Es sei unsern abtretenden
Vorstandsmitgliedern, Frau Maurer, Buchs,
und Frau Wehrli, Biberstein, für ihre Arbeit
auch hier noch der beste Dank ausgesprochen.

Die Galaktinasabrik Bern spendete uns in
sehr zuvorkommender Weise einen Kaffee complet
nebst einem kleinen Andenken bestehend aus
einem Serviettenring. Es sei hiemit der Firma
an dieser Stelle der gebührende Dank
ausgesprochen.

Möge unsere Sektion im neuen Jahre blühen
und gedeihen zum Wohle des schweizerischen
Hebammenvereins, dies wünscht von Herzen

Der Vorstand.
Sektion Basel-Stadt. In unserer Sitzung vom

28. Januar, die ziemlich gut besucht war, wurden
Jahresbericht und Geschäftsbericht verlesen und
genehmigt. Dann wurden die Jahresbeiträge
einkassiert und nachher zu den Wahlen
geschritten, da der bisherige Vorstand abtreten
wollte. Er wurde aber einstimmig wieder
gewählt, und nahm die Wahl, das Zutrauen
bestens verdankend, wieder an. Am 5. Februar
hatten wir unser Jahresfestchen wie gewöhnlich

in der Saffranzunft, wo wir von Herrn
Tritschler wieder sehr gut bedient wurden. Leider
glänzten viele Mitglieder durch Abwesenheit,
doch waren die Anwesenden recht fröhlich und
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gemütlich bcieincmber, wogtt eine Verlojttng,
eine Scßnißetbanf unb anbcrcS meßt- uicßt baS

SBenigfte beitrugen. @S ßerrfdpe bei ben Seit»
neßmenben nur eine ÜReittung, uämlicß
baS uädpte Saßr, aucß trop fcßmacßer Veteili»
gung, bocß wieber ein geftcßen abgußalteu, ba
eS bie Kolleginnen boc^ immer mieber etwas
uäbcr miteinanber bcrbiubet unb man ficf) ja
nacß beS gaßreS SRüße unb Slrbeit and) ein»

mat ein paar üergniigte Stunben gönnen barf.
Uujere nädEjfte ©ißttttg finbet am 25. gebr.

gur gewohnten $eit im graueufpitat ftatt, meun
möglid) mit ärgtlicßcin Vortrag.

S er Vor ftatt b.

©cftioit 93ertt- Unter gaßlreicßcr Beteiligung
ßat am 10. Sanitär unfere Diesjährige ©ene»

ralbcrfammlttng ftattgefunben. ©o gut befeßt
haben wir ben fpörfaal in ben letzten Sahren
nie gefe^en, gefreut hat ttuS bor altem, bah
fo gaßtreieße jüngere Kolleginnen erfeßieueu
finb. SSir möchten bei biefer ©elegenßeit uicßt
berfäumen, auf bie attc gwei SR ouate ftatt»
fittbeuben VereinSfißungeit aufmerffam 31t

machen, bie faft immer mit wiffenfcßaftlidjen
Vorträgen begleitet finb, baS genaue Saturn
f'attn jeweiten in unferer „©cßwcigcrPpebamtne"
itaißgefeßen werben.

.fperr Vrofcffor ©uggisberg war auch bieg
Saf.r fo freunblicß, unS mit einem wiffenfeßaft»
IidE)en Vortrag 31t beehren. TaS Tßema, wetcßeS

er behanbett fiat, lautete: -„Slbnormalc SSeßett»

tätigfeit beS UteruS". Stöir berbaufen tperrn
ißrofeffor feinen lehrreichen Vortrag and) an
biefer ©teile aufS Vcfte. Sßir ßabett reichlich
©elegenßeit gehabt, unfer SBiffen 31t bereichern
unb- wirb baS ©eßörte gewiß einer jeben
Kollegin früher ober fpäter in ihrer ißrajciS
bott großem Rußen fein.

$u unferer atter Vebaucrn tonnte unfere
Vräfibentm grf. üitp, wegen ptöpticher ©r=

tranfuug einc§ gamilienangeßörigen nießt an
ber Verfammlttng teitnehmen. Ser gefdjäftlicße
Seit war halb abgewidelt. ©S würben gaßrcS»
berießt unb RecßuungSbericßt beriefen, ber Vor»
ftaub würbe ebenfalls auf ein weiteres gaßr
beftätigt, als RecßuungSrebiforutucn für baS

laufenbe VereinSjaßr würben gewählt gräutein
Bieri unb gräutein SSittwer, Dberßcbamme am
grauenfpitat.

Slm Scßluffe beS Vortrages madjte uns tperr
tßrofeffor ©nggiSberg nodi bie SRitteitung, baß

nun eine Kommiffioit, befteßenb aus Slergteu
auS berfeßiebeneu KantonSteiten eingefeßt worben
fei, bie nod) im Saufe biefeS äRonatS bie grage
betreffenb bie Veorganifation ber beruifeßen
§ebamtncnfcßule beS Räßern erörtern- foü. *

3u ben Verßanbluitgen foil bann and) eine

tpebamme 3iige3ogen werben. SBir finb ber
hohen Regierung bantbar, baß fie unfer ©e=

fneß famt Beilagen, baS im teßten Sah1' a&=

-gefanbt würbe," einer nähern Veficßtigung
würbigt. SSir wollen ßoffen, ^>aB öer ©rfotg
ein guter feilt werbe, 3ur .Spebnttg unfcreS
©taubeS unb Berufes ; wir wollen eS ber bc=

treffenben Kontmiffion gutrauen, baß fie ÜRittet
unb Sßege finbeu wirb, biefe grage in einem

für uns günftigen Sinuc 31t tüfen. Bei beut

fteteu ©eburtenrüdgang, wie eS bie ©tatiftifen
ber testen gaßre beweifett, ift eS enblid) $eit,
baß einer Ueberprobuftion bon tpebatttmen mit
all ißren übten Vegteiterfcßeinungen Don tont»

petenter Seite wirffant entgegengetreten werbe.

Ter gemütliche Seil im «Spotel SRaulbeer»
bautn nahm auch bieS gaßr einen fchr feßonen

Verlauf. Tie Teilnahme am Banfett war eine

rege, wie wir fie fetten gcfeheit haben, alles
munbete aber auch auSgegeicßnet unb machte
ber Apotclleituug alle ©ßre. ©" ©lüdwunfd)»
telegratnm, Iß oftfarten uttb ein ißäddjeu Katao

* ®ic ©ipunfl pat unter Sßurfife öc8 .perrn tßrofeffor
©uggiëbcrg am 28. ganuar im grauenfpitat ftatt-
gefunbeit. ®er Slarftanb hat ben Sßcrt)anbjungcn bei-
toupueu bürfen. Dtdhercä rnerbeu unfere Üliitgtiebcr au
ber närfjften SSereinSfipung su hören befummelt.

würben uns burd) .öerrn SehmanmSSraubcn»
berg, Kinbermel)Ifabrif Sactogcn in Bern, über»
reicht. Balb traten ber .fntinor unb bie groß5
lid)feit in ißr Ütecßt, Sltt unb Saug wiegten
fid) balb itadj bett fröhlichen SBatgerweifen, ba

gab eS feine foegpraufen, uttb auch benjeitigen,
bie baS Saßr ßinbitrch etwa über ißr ©ang»
werf flogen, ßat mau gar uidjtS angeinerft.
SUS gar nod) eine Slngaßt frößliche Turnerinnen
auf ber Bitbflädje erfdjienen, fam erft redjt
Seben in bie ©efeltfchaft. Suftige Tßcaterftüde,
SouplctS unb ©efaug wecßfelteu miteinanber
ab. Tie wohltuenbc tlMobie beS Siebes „Sil»
menraufch unb ©beiweiß" Doit gwei Kolleginnen
Oorgetragen, hat unfere ©ebaufen unb Sinne
für einige SJtinuten ber ©egenwart enthoben
unb uns im ©eiftc in bie ßcrrlichen ©efilbc
unferer fcßönen Sttpcnwclt entrüdt. Sm ginge
entfeßwauben bie ©tunben. Stilen benjeitigen,
bie in fo freunblicßer SSeifc beit Slbenb ßabett
öerfchöuern helfen, fprccßcu wir auch ßier ben

wärmfteu Tauf aus, bie Bitte attfcßließcnb,
baSfelbe aueß im nädptett Saßr gtt tun. Ter
neue Tag war läugft augebrod)en, als wir
boüauf befriebigt bon unferm bieSjäßrigen geft
ben ißenateu gupilgerteh.

Tie nädjfte iöcreinSupuug finbet ftatt ©ainftag
ben 7. SJMrg, nachmittags 2 Ußr im grauett=
fpital. Söir machen unfere üJfitgtiebcr barattf
aufmerffam, baß allfällige Sittträge für bie

©eueralöerfammtuug beS Sd)weig. tpebammen»
bereinS am obgenanuten Termin gcftellt werben
müffeu, ba folche bis fpätefteuS SlitfangS Slpril
in bie §äube beS 3entralborftanbeS gelangen
müffeu. gür bett Sorftnnb:

Tic ©efretärin: SJl. SBcnger.

^afjrcürcchiuutg bei ©eftiou Sem ßro 1913.

©in nahmen.
8lftib=©atbo gr. 13.74

gür bie Snßtc 1912 bis 1913
unb 1913 bis 1914 finb ein»

gegangen :

©intrittSgelber für
Bereitt unb
Kranfettfaffc gr. 44. —

Beiträge für bie

Kranfenfaffe „ 1741.50
Seiträge für bie

SereiuSfaffe. 588. — gr. 2373.50

Unterhaltungsgelber bon gwölf
außerorbentlid)ctt ÜRitgliebern „ 62.50

gür Sfachnaßmemarfen guriid»
erhatten „ 41.76

3iuö botn Sparßeft „ 58.80
SlttS ber Stoffe erhoben „ 2419.50
8 ©ottponS cingctöft „ 212.50

Total gr. 5182.30

Sl u S g a b e n.

giir bie gaßre 1912 bis 1913
unb 1913 bis 1914 finb in
bie fjentratfaffe eingefdjidt
worben:

©intrittSgelber für
Sierein unb
Kranfenfaffe gr. 33.—

Beiträge für bie

Kranfenfaffe „ 1741.50
Beiträge für bie

ffentratfaffe. „ 385.— gr. 2159.50
Sin frattfe SRitgliebcr berteilt „ 140.—
©ratififation breier SSorftanbS»

mitglieber „ 60. —
Koftenbergütuug an Tetegierte „ 51.05
Beitrag gum S3unb feßweiger»

ifeßer grauenbercine „ 15.—
©ine Siecßttung begaßlt im .fpotel

SRaulbeerbaum „ 91.—
gür Unterhaltung uttb irinf»

gelb im ganttar „ 53.35
gür ißropaganbablätter „ _

4.25

Ucbertrag gr. 2574. 15

Uebcrtrag gr. 2574.15
giir granfomarfen, ißorti tc. „ 60.14
©ine ©abe an bie Säuglings»

fürforge „ 50.—
gür 1000 ©tüd Bietfarteu „ 6.50
§inS bom Sparßeft „ 58.80
gtt bie Kaffe eingelegt „ 2386. —
SluSlagcn für SkreinSbrofcßeit „ 2. —

Total gr. 5139,59

18 i l a u 3.

©innahmen pro 1913 gr. 5182.30
StuSgaben pro 1913 „ 5139.59

33aar Sîeftbcftanb gr 42.71

SicrmögcnSbeftanb am 31. Tegembcr 1913.

Slftib=@albo gr. 42.71
©in Sparßeft auf ber §ßp.»Kaffe „ 1297.15
3wei Kaffcttfcheine auf ber

^ppothefarfaffe „ 2000.—
Trei Kaffenfd)eine auf ber

fcßwcigerifcheu BolfSbattf „ 3000. —

©umma 6339.86

VermögenSbeftaub am 31. Te»
gember 1912 „ 6285.59

VermögenSbermeßrung gr- 54.27

©1. SSIiubenbad)er.

©cftioit ©t. ©allen. Sehr gut beftid)t war
unfere pauptberfautmlung bom 26. ganttar,
waren boeß fd)ou 31t beit SSerßanblungen 33
Kolleginnen berfammelt, wäßrenb ttod) Oer»
fdjicbene erft gum gweiten, bem gemütlid)en
Teil erfeßienen.

Tie Traftanben waren giemlid) rafcß ab»

gewidelt: ißrotofoll, gaßreS» uttb Kaffenbcricßt
genehmigt uttb ber Siorftanb, ba mau mit ißm
gufrieben gu fein fdjeint, aufs Scene wieber
gewäßlt uttb beftätigt. ©0 wollen wir beim in
©otteS Siamett weiter wirfen unb amten uttb
unfer 9Jiögtid)fteS tun, bie gntereffen beS Vereins
31t waßren unb gu fürberu unb uns fo beS

eßreubeu Vertrauens unferer Kolleginnen würbig
geigen.

iRoch würben gormttlace famt ©ßeds beS

VtiubenßeimS Oer teilt unb fönnett folcße in
ßufuuft bei uutergcidpteter ißräfibentin begogett
werben, weldje jeweiten eine Stngaßl fold)cr gu
unfern Sißungeu mitbringen wirb.

Um brei Ußr begautt unfere frößlicße Unter»
ßaltuttg. Unfere eingelabeuen ©äftc ftetlteu fid)
gaßtreid) ein uttb bei flotter SJiufif, Tang unb
©piel berfloffcn bie ©tunben bis SRitternacßt
nur align rafcß.

@0 ettieße tau3luftige ißärdjen ßätten'S auch)

noeß länger auSgeßalten, wenn nießt gtüdticßer»
weife bie ißbligeiftmibe .Spalt geboten. StäcßfteS

Saßr wieber, ßieß eS allenthalben, unb für
biefeS Saßr ©d)luß, fagte bie Sßräfibentin.

^ergticßen Tauf alten beneu, bie bttrd) ihr
SRitwirfen gtt fo bergniigteu ©tunben halfen,
fie ßabeu fleißig gelernt unb geübt unb burdi
ißr Tßeaterfpiei ben Stnwefenben biet greube
gemaeßt.

Unfere näd)fte Verfammtuitg finbet in ber
gweiten £>ätfte SRärg ftatt, wenn irgenb möglich
mit ärgtlicßem Vortrag. TaS genaue Tatum
wirb in ber SRärgnumtner befaunt gegeben.

gür bett Vorftanb:
Tic ißräfibentin : .§. .Rüttelt m of er.

©cftioit Tßurgatt. Unfere panptberfammtung
in SBeinfelbeu war bon 33 SRitgtiebcrn befueßt.
Ter Vorftanb ßätte freiließ meßr erwartet itt
Slnbctrad)t beS angefügten Vortrages bott fperrtt
Dr. Scßiltfnccßt. SBir freuten uns feßon lange,
wieber etwas teßrreicßeS aus bem SRunbe beS

geehrten fperrn Toftor 31t ßörett. Verfdjiebene
Stuficßten über SRabelbeßanbluttg als 1. Thema,
unb baS 2. Tßema: Ueber .fpänbercinigitug für
baS gefammte Volf'Swoßl refp. für uns ,peb»

antmeu bie TeSinfeftion ber §änbe.
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gemütlich beieinander, wozu eine Verlosung,
eine Schnitzelbank und anderes mehr nicht das
Wenigste beitrugen. Es herrschte bei den
Teilnehmenden nur eine Meinung, nämlich
das nächste Jahr, auch trotz schwacher Beteiligung,

doch wieder ein Festchen abzuhalten, da
es die Kolleginnen doch immer wieder etwas
näher miteinander verbindet und man sich ja
nach des Jahres Mühe und Arbeit auch
einmal ein paar vergnügte Stunden gönnen darf.

Unsere nächste Sitzung findet am 27. Febr.
zur gewohnten Zeit im Franenspital statt, wenn
möglich mit ärztlichem Bortrag.

Der Vorstand.

Sektion Bern. Unter zahlreicher Beteiligung
hat am 10. Januar unsere diesjährige
Generalversammlung stattgefunden. So gut besetzt

haben wir den Hörsaal in den letzten Jahren
nie gesehen, gefreut hat uns vor allem, daß
so zahlreiche jüngere Kolleginnen erschienen
sind. Wir möchten bei dieser Gelegenheit nicht
versäumen, auf die alle zwei Monate
stattfindenden Vereinssitznngen aufmerksam zu
machen, die fast immer mit wissenschaftlichen
Vortrüge!? begleitet sind, das genaue Datum
kann jeweilen in unserer „Schweizer-Hebamme"
nachgesehen werden.

Herr Professor Gnggisberg war auch dies

Jahr so freundlich, uns mit einem wissenschaftlichen

Vortrag zu beehren. Das Thema, welches
er behandelt hat, lautete!-„Abnormale
Wehentätigkeit des Uterus". Wir verdanken Herrn
Professor seinen lehrreichen Vortrag auch an
dieser Stelle anfs Beste. Wir haben reichlich
Gelegenheit gehabt, unser Wissen zu bereichern
und wird daS Gehörte gewiß einer jeden
Kollegin früher oder später in ihrer Praxis
von großem Nutzen sein.

Zu unserer aller Bedauern konnte unsere
Präsidentin Frl. Rytz, wegen plötzlicher
Erkrankung eines Familienangehörigen nicht an
der Versammlung teilnehmen. Der geschäftliche
Teil war bald abgewickelt. Es wurden Jahresbericht

und Rechnungsbericht verlesen, der
Vorstand wurde ebenfalls auf ein weiteres Jahr
bestätigt, als Rechnnngsrevisorinnen für das
laufende Vereinsjahr wurden gewählt Fräulein
Bieri und Fräulein Wittwer, Oberhebamme am
Frauenspital.

Am Schlüsse des Vortrages machte uns Herr
Professor Gnggisberg nock? die Mitteilung, daß

um? eine Kommission, bestehend ans Aerzten
aus verschiedenen Kantonsteilen eingesetzt worden
sei, die noch im Laufe dieses Monats die Frage
betreffend die Reorganisation der bernischen
Hebammenschnle des Nähern erörtern- soll.*
Zu den Verhandlungen soll dann auch eine

Hebamme zugezogen werden. Wir sind der
hohen Regierung dankbar, daß sie unser
Gesuch samt Beilagen, das im letzten Jahr
abgesandt wurde, einer nähern Besichtigung
würdigt. Wir wollen hoffen, daß der Erfolg
ein guter sein werde, zur Hebung unseres
Standes und Berufes? wir wollen es der
betreffenden Kommission zutrauen, daß sie Mittel
und Wege finden wird, diese Frage ii? einem

für uns günstigen Sinne zu lösen. Bei dem

steten Geburtenrückgang, wie es die Statistiken
der letzten Jahre beweisen, ist es endlich Zeit,
daß einer Ueberproduktion von Hebammen mit
all ihren üblen Begleiterscheinungen von
kompetenter Seite wirksam entgegengetretei? werde.

Der gemütliche Teil im Hotel Maulbeerbaum

nahm auch dies Jahr einen sehr schönen

Verlauf. Die Teilnahme am Bankett war eine

rege, wie wir sie selten gesehen haben, alles
mundete aber auch ausgezeichnet und machte
der Hotelleitung alle Ehre. Ein Glückwunschtelegramm,

Postkarten und ein Päckchen Kakao

* Die Sitzung hat unter Vorsitz des Herrn Professor
Gnggisberg am 28. Januar im Franenspital
stattgefunden. Der Vorstand hat den Verhandlungen
beiwohnen dürfen. Näheres werden unsere Mitglieder an
der nächsten Bereinssitzung zu hören bekommen.

wurden uns durch Herrn Lchmann-Brandeu-
berg, Kindermehlfabrik Laetogcn in Bern,
überreicht. Bald traten der Humor und die
Fröhlichkeit in ihr Recht, Alt und Jung wiegten
sich bald nach den fröhlichen Walzerweisen, da

gab es keine Herzkranken, und auch denjenigen,
die das Jahr hindurch etwa über ihr Gangwerk

klagen, hat mai? gar nichts augemerkt.
Als gar noch eine Anzahl fröhliche Turnerinnen
auf der Bildfläche erschienen, kam erst recht
Leben in die Gesellschaft. Lustige Theaterstücke,
Couplets und Gesang wechselten miteinander
ab. Die wohltuende Melodie des Liedes „Al-
menransch und Edelweiß" von zwei Kolleginnen
vorgetragen, hat unsere Gedanken und Sinne
für einige Minuten der Gegenwart enthoben
und uns im Geiste in die herrlichen Gefilde
unserer schönen Alpenwelt entrückt. Im Fluge
entschwände!? die Stunden. Allen denjenigen,
die in so freundlicher Weise dei? Abend habei?
verschönern helfen, sprechen wir auch hier den

wärmsten Dank ans, die Bitte anschließend,
dasselbe auch im nächsten Jahr zu tun. Der
neue Tag war längst angebrochen, als wir
vollauf befriedigt voi? unserm diesjährigen Fest
den Penaten zupilgerte'n.

Die nächste Vereinssitzung findet statt Samstag
den 7. März, nachmittags 2 Uhr im Franenspital.

Wir machen unsere Mitglieder darauf
aufmerksam, daß allfällige Anträge für die

Generalversammlung des Schweiz. Hebammenvereins

ain vbgenannten Termin gestellt werden
müssen, da solche bis spätestens Anfangs April
in die Hände dcS Zentralvorstandes gelangen
müssen. Vorstand:

Die Sekretärin? M. Wen g er.

Jahresrcchnultg der Sektion Bern pro 1913.

Ein nah??? en.
Aktiv-Saldo Fr. 10.71

Für die Jahre 1912 bis 1910
und 1910 bis 1911 sind
eingegangen

Eintrittsgelder für
Verein und
Krankenkasse Fr. 11. —

Beiträge für die

Krankenkasse „ 1711.70
Beiträge für die

Vereinskassc. 788. — Fx. 2370.70

Unterhaltungsgelder von zwölf
außerordentlichen Mitgliedern „ 62.50

Für Nachnahmemarken zurück
erhalten 11.76

Zins vom Sparheft „ 58.80
Aus der Kasse erhoben „ 2119.70
8 Coupons eingelöst 212.70

Total "Fr. 7182.00

Ausgaben.
Für die Jahre 1912 bis 1910

und 1910 bis 1911 sind in
die Zentralkasse eingeschickt
worden:

Eintrittsgelder für
Verein und
Krankenkasse Fr. 00.—

Beiträge für die

Krankenkasse „ 1711.70
Beiträge für die

Zentralkasse. 385.— Fx 2179.70
An kranke Mitglieder verteilt „ 110.—
Gratifikation dreier Vorstandsmitglieder

„ 60. —
Kostenvergütung an Delegierte „ 71.07
Beitrag zum Bund schweizerischer

Franenvereine „ 17.—
Eine Rechnung bezahlt in? Hotel

Manlbeerbanm „ 91.—
Für Unterhaltung und Drinkgeld

im Januar „ 70.07
Für Propagandablätter ^

Uebertrag Fr. 2771.15

Ueberträg Fr. 2771. 17

Für Frankomarken, Porti w. „ 60.14
Eine Gabe an die Säuglings-

fürsvrge „ 70.—
Für 1000 Stück Bietkarten „ 6.70
Zins vom Sparheft „ 78.80
In die Kasse eingelegt „ 2386. —
Auslagen für Vereinsbroscheu „ 2. —

Total Fr. 7109.79

Bila >? z.

Einnahmen pro 1910 Fr. 7182.00
Ausgaben pro 1913 „ 7139.79

Baar Restbestand Fr 12.71

Vermögensbestand an? 01. Dezember 1910.

Aktiv-Saldo Fr. 12.71
Ein Sparhcft cknf der Hyp.-Kasse „ 1297.17
Zwei Kassenscheine ans der

Hypothekarkasse 2000.—
Drei Kassenscheine ans der

schweizerische!? Volksbank 0000. —

Summa Fr- 6009.86

Vermögensbestand am 01.
Dezember 1912 „ 6287.59

Vermögensvermehrnng Fr. 71.27

El. Blindent?acher.

Sektion St. Gallen. Sehr gut besucht war
unsere Hauptversammlung vom 26. Januar,
waren doch schon zu dei? Verhandlungen 30
Kolleginnen versammelt, während noch
verschiedene erst zum zweiten, dem gemütliche!?
Teil erschienen.

Die Traktanden waren ziemlich rasch
abgewickelt: Protokoll, Jahres- und Kassenbericht
genehmigt und der Vorstand, da man mit ihm
zufrieden zu sein scheint, aufs Neue wieder
gewählt und bestätigt. So wollen wir denn in
Gottes Namen weiter wirken und ainten und
unser Mögl?chstes tun, die Interessen des Vereins
zu wahren und zu fördern und uns so des

ehrende?? Vertrauens unserer Kolleginnen würdig
zeigen.

Noch wurden Formulare samt Checks des

Blindenheims verteilt und können solche in
Zukunft bei unterzeichneter Präsidentin bezogen
werden, welche jeweilen eine Anzahl solcher zu
unsern Sitzungen mitbringen wird.

Um drei Uhr begann unsere fröhliche
Unterhaltung. Unsere eingeladenen Gäste stellte!? sich

zahlreich ein und bei flotter Musik, Tanz und
Spiel verflossen die Stunden bis Mitternacht
nur allzu rasch.

So etliche tanzlustige Pärchen hättems auch
noch länger ausgehalten, wem? nicht glücklicherweise

die Polizeistunde Halt geboten. Nächstes
Jahr wieder, hieß es allenthalben, und für
dieses Jahr Schluß, sagte die Präsidentin.

Herzlichen Dank allen denen, die durch ihr
Mitwirken zu so vergnügten Stunden halfen,
sie haben fleißig gelernt und geübt und durch

ihr Theaterspiel den Anwesenden viel Freude
gemacht.

Unsere nächste Versammlung findet in der
zweiten Hälfte März statt, wenn irgend möglich
mit ärztliche??? Vortrag. Das genaue Datum
wird in der Märznummer bekannt gegeben.

Für den Vorstand?
Die Präsidentin? H. Hüttenmoser.

Sektion Thnrgiui. Unsere Hauptversammlung
in Weinfelden war von 33 Mitgliedern besucht.
Der Vorstand hätte freilich mehr erwartet in
Anbetracht des augesagten Vortrages von Herrn
Dr. Schiltknecht. Wir freuten uns schon lange,
wieder etwas lehrreiches ans dem Munde des

geehrten Herrn Doktor zu hören. Verschiedene

Ansichten über Nabelbehaudlnng als 1. Thema,
und das 2. Thema? Ueber Händereiniguug für
das gesainmte Volkswohl resp, für uns
Hebammen die Desinfektion der Hände.
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Ueher 9îabelbet)anblung tjörten wir öerfcfßie*
bene SNeiuungen, fo 5. 93. bon ber Sberljebamme
in .Qüricß las nnS .(pert Dr. einen ©rief bor,
in welchem lautete, baff in ber ,gürd)er=®tinii
ber Nahet mit 9UEot)ot abgetupft, bann mit
fteriter (Sage eingewictett wirb, ein Nabetpftafter
mit Ceffnung in ber ÜDiitte barübergelegt, bamit
etwaiger gtuß nach außen abfliegen tann. (Sine

anbere Stnficßt eineê ©rofefforS in 2)eutfct)Iaub

war, ein reines Seinwanbtäppdtjen mit einer
4 ginger breiten Nabelbinbe um ben Seih 51t

binbett ; letztere Stnfidft wirb für utt§ Hebammen
bie ©cfte fein. gciß füf)re t)ier mir einen fteinen
Seit au bon altem (Sitten, ba§ uu§ .Sperr Dr.
SdßiltEnecßt brachte.

SBir bauten bem geehrten §err Softor für
feine SNüße uub Slrbeit auf's ©cfte.

Unfere Srattanbeu waren halb abgewickelt.
®er 3at)re§= uub .ftaffaberidjt würben Oer»

tefen ltnb gutgeheißen. Ùnfer tefetes ©erein§»

jähr ift giemtid) rußig berlaufen. Neuerungen
hat e§ feine gegeben. Stußer ber ^auptber»
fammtung hielten wir noet) 2 ©erfammtungen
ab, eine mit ärgttiäjem ©ortrag. Unfere ÜNit=

gtiebergaßt beträgt 60, ausgetreten fiub 2, ge=

ftorben ift eine. Neu eingetreten finb 2.
(£s würbe befd^toffeu, neue Statuten brudeit

gu taffen, bamit and) fßaffiömitglieber in ben

©erein aufgenommen werben tonnen. ©i§ ba=

hin h«t eine Kollegin fdjon 6 ®amen in ben

©erein atê ©affibmitgtieber aufgenommen unb
finb fie uns alle Ejerglidp loittfommen.

gür eine tränte Äotlegiu würbe eilte Sollette
beranftattet, um ihr eine Heilte greube gtt be«

reiten.
®ie lüichftc ©erfammtuug wirb (Sube Stprit

in Stffettraugeii ftattfinben, worüber fpäter be=

richtet wirb.
@iu guter Saffee ftärfte unfern SNagen noch

311m Sdjlnße.
Sin Namen beS ©orftatibeS:

Sie Nttuarin : g. Sd) tap fer.

Seïtioit ©>iutcrtt)ur. Unfere (ScneralPerfamtm
tung war außerorbentlict) gut befucht. SBir

hatten bie greube, grau Senjtcr au» ber
Settion 3üridj bei uns gu begrüßen.

Sie fßräfibentin begrüßte bie ©erfammtuug
in furgeit ©Sorten unb üertaS bann beit SaßreS»

beridjt, ber im8 befriebigt in§ Pergangene Saßr
jurüdbticteu ließ. Sind) ber Nechuung§berid)t
unfercr ^afficreriit lautete günftig, unb c§ fei

iljr an biefer ©teile für ißre gewiffenhafte Slrbeit
befteuS gebanft mit bem SBunfdje, baß fie
unfere Saffe nod) niete Saßre *reu berwatten
motte. Sie übrigen Sraftanben fanben unter
reger SiStuffion eine rafdje Srtebigung. Stts

Neuerung würbe befeßtoffen, baß in gutunft
für Nicßtcrfcßeineube teine ©ußen meßr erßoben
werben.

(Sin gut formiertet Stbenbeffen, bat allgemein
befriebigte, bitbete ben Schluß uuferet Qu-
fammenfeint.

Sie näcßfte ©erfammtung wirb in ber 9Närg=

uummer bekannt gegeben.

S er © 0 r ft a ri b.

Sektion Biirtd). ®eit werten Ntitgtiebern teile
id) mit, baß unfere näcßfte ©erfammtung am
27. gebruar, naeßmittagt 4 Ußr im tpürfaal
ber fjrauenflinit ftattfinbet. §err Dr. med.
(S. Scßultbeß wirb uut einen ©ortrag ßatten
unb ich bitte um gaßtreießet (Srfcßeinen. Nach
bem ©ertrag ©ertefen unb ©efpredjung ber

f^rifttichen Arbeiten unb (Srtebigitug ber ©er=
eintaugetegenßeiteu.

Sic Stftuarin.
grau Scn3ler Sößß.

Sur die Jugend
(Stiftung ber feßmeiäertfehen ©emetnnü^igen ©cfeïïfrîjaft.)

Sie Stiftung „gür bie Sugenb" teitt mit,
baß ber ©erfauf non SNarfen unb harten im
Segcmber 191B nach Stbgug bet grantatur=
wertet 225,000 gr. ergeben ßat.

Sitten SJîitarbeitern unb (Sebent ßergtid)en
Sauf! Ser Stiftungtrat.

gentralftefle be$ fd)iucijcrifcf)cn ©littbcitlticfeite
Sanfljjaffe^t. ©alten.

©ebuïtêforteMertrag für ®Iiitbc
int Sattuat' 1914.

Stöir öerbanlen her gütigen gttmetfmtg ber

«fpehammen au§ bem Danton
Starqau 2 ©Jähen int (Betrage bon gr. 5. —
Olppensell St.^Ott). 7 „ „ „ „ 14. -(Bern 8 „ „ „ 46. -Oteiicuhurg 1 „ „ „ 5.—
©eßlbpä 1 „ „ „ „ „ 5.-
©ototßurn 4 „ „ „ " »
©t. ©alten 6 „ „ „ „ „ 20.-
Spurgait 12 „ „ „ „ 45.-
Büridi) 14 „ „ „ „ 38.50

ïotat im Qan. 65 „ „ „ „ gr. 185. 50

„ „ ®ej. _45_ „ „ „ 191.50

Sßerminberung gr. 6. —
gegenüber bem Ickten ïthmat.

SNöge bie Siebe unb bat (Srbarnten für bie

unglücklichen SNitmenfihen in atten gebammelt
nicht erfatteu unb ißr Sifer im SSoßttuu für
anbere nicht uad)taffen!

3m Stamen ber befchenften ©tinben nochmatt
ßergticheu Sanf!

Sic 3eidralftettc beë fdjtueigerifdjen
©littbemoefetid, Sanggaffc=St. ©allen.

P. S. SBir bitten, bie nötigen Srudfacißeu
mmer nachgubeftetteu.

-ôcoffô <£mulfion iff ein ßcrnorragenbeö Äräffigungöittiffel
für Nîulfer unb Äinb!

SBährenb ber «Sdjtoa ng erfdjaft, im SBochenbett
unb beim Stillen unterftüljt ber ftänbige (Üebraud)

bon Scotts ©mulfion bie ©rnäbrung be§ burefj

ben bermebrten Stoffberbraudi gröfeere Näbrmengen

erforbernben ßörber? in nacbbaltiger Sßeife.
îlur citjt mit biefer DJ carte —
bem gilcber — bem garantie,
jeitben beéi ©cottf^en SBev

fat) reus!

Scott§ ©mulfion beloabrt bie toerbenbe ÎJÎuttet

bor ©rfdböbfung, erhält bie Stilleitbe bei firätten 1111b

regem SIbbetit unb führt ihrem fiörber itt ber

bc!5mmlid)fteit g-orm bie fiir ba? Sßohlbefinbeit bon

(Kutter unb Äinb crforbertichen SMtanbtcilc au.

Scott? ©mulftoit erfreut fid) in Ëratetreifen einer ftänbig loadöenten Ißcliebtheil

&coü & 33otunc,

äufltdh in j unb h Slafdien au gr. 5.— unb gr. 2.50. 3 " r i (h

8u ®crfud)ältoctfcn liefern loir Hebammen gerne 1 grojjc frobeflafdie umfonft unb

boftfrei. 2öir Bitten, bei bereit Seftellung auf biefe Leitung ®cjitg ju nehmen.

Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt) ^ISt« »7

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Hauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Fran Lina Wohler, I^°h£1iS£e.7.e",
3 Leonhardsgraben 3

Masel

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen Salus" (Illustrierte Prospekte) 783
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Ueber Nabelbehandlung hörten wir Verschiß
dene Meinungen, so z, B. von der Oberhebamme
in Zürich las uns Herr Or. einen Brief vor,
in welchem lautete, daß in der Zürcher-Klinik
der Nabel mit Alkohol abgetupft, dann mit
steriler Gaze eingewickelt wird, ein Nabelpflaster
mit Oeffnung in der Mitte darübergelegt, damit
etwaiger Fluß nach außen abfließen kann. Eine
andere Ansicht eines Professors in Deutschland
war, ein reines Leinwandläppchen mit einer
4 Finger breiten Nabelbinde um den Leib zu
binden; letztere Ansicht wird für uns Hebammen
die Beste sein. Ich führe hier nur einen kleinen
Teil an von allem Guten, das uns Herr Dr.
Schiltknecht brachte.

Wir danken dem geehrten Herr Doktor für
seine Mühe und Arbeit anf's Beste.

Unsere Traktanden waren bald abgewickelt.
Der Jahres- und Kassabericht wurden

verlesen und gutgeheißen. Unser letztes Vereinsjahr

ist ziemlich ruhig verlaufen. Neuerungen
hat es keine gegeben. Außer der
Hauptversammlung hielten wir noch 2 Versammlungen
ab, eine mit ärztlichem Vortrag. Unsere
Mitgliederzahl beträgt «10, ausgetreten sind 2,
gestorben ist eine. Neu eingetreten sind 2.

Es wurde beschlossen, neue Statuten drucken

zu lassen, damit auch Passivmitglieder in den

Verein aufgenommen werden können. Bis
dahin hat eine Kollegin schon 6 Damen in den

Verein als Passivmitglieder aufgenommen und
sind sie uns alle herzlich willkommen.

Für eine kranke Kollegin wurde eine Kollekte
veranstaltet, um ihr eine kleine Freude zu
bereiten.

Die nächste Versammlung wird Ende April
in Affeltrangen stattfinden, worüber später
berichtet wird.

Ein guter Kaffee stärkte unsern Magen noch

Zum Schluße.
Im Namen des Vorstandes:

Die Aktnarin: F. Schlüpfer.

Sektion Winterthur. Unsere Generalversammlung

war außerordentlich gut besucht. Wir
hatten die Freude, Frau Denzler aus der
Sektion Zürich bei uns zu begrüßen.

Die Präsidentin begrüßte die Versammlung
in kurzen Worten und verlas dann den Jahresbericht,

der uns befriedigt ins vergangene Jahr
zurückblicken ließ. Auch der Rechnungsbericht
unserer Kassiererin lautete günstig, und es sei

ihr an dieser Stelle für ihre gewissenhafte Arbeit
bestens gedankt mit dem Wunsche, daß sie

unsere Kasse noch viele Jahre treu verwalten
wolle. Die übrigen Traktanden fanden unter
reger Diskussion eine rasche Erledigung. Als
Neuerung wurde beschlossen, daß in Zukunft
für Nichterscheinens keine Bußen mehr erhoben
werden.

Ein gut serviertes Abendessen, das allgemein
befriedigte, bildete den Schluß unseres
Zusammenseins.

Die nächste Versammlung wird in der
Märznummer bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Den werten Mitgliedern teile
ich mit, daß unsere nächste Versammlung am
27. Februar, nachmittags 4 Uhr im Hörsaal
der Frauenklinik stattfindet. Herr Or. meck.

E. Schultheß wird uns einen Vortrag halten
und ich bitte um zahlreiches Erscheinen. Nach
dem Vortrag Verlesen und Besprechung der
schriftlichen Arbeiten und Erledigung der
Vereinsangelegenheiten.

Die Aktnarin.
Frau Denzler-Wyß.

Siir à Jugend
(Stiftung der schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft.)

Die Stiftung „Für die Jugend" teilt mit,
daß der Verkauf von Marken und Karten im
Dezember 1913 nach Abzug des Frankaturwertes

225,000 Fr. ergeben hat.
Allen Mitarbeitern und Gebern herzlichen

Dank! Der Stiftungsrat.

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens
Langgasse-St. Gallen.

Geburtskartenertrag für Blinde
im Januar 1SI4.

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der

Hebammen aus dem Kanton
Aargau 2 Gaben im Betrage von Fr. 5.—
Appenzell A.-Rh. 7 „ 14--
Bern 8 „ „ 46.-
Neucnburg 1 „ „ 5.—
Schwyz 1 „ „ „ „ s.-
Solvthurn 4 „ „ „ 7

St. Gallen 6 „ „ „ I 20.-
Thurgau 12 „ 45.-
Zürich stst „ „ 38.50

Total im Jan. 55 „ Fr. 185. 50

„ „ Dez. ^ „ „ 1S1.50

Verminderung Fr. 6. —
gegenüber dem letzten Monat.

Möge die Liebe und das Erbarmen für die

unglücklichen Mitmenschen in allen Hebammen
nicht erkalten und ihr Eifer im Wohltun für
andere nicht nachlassen!

Im Namen der beschenkten Blinden nochmals
herzlichen Dank!

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

p. 8. Wir bitten, die nötigen Drucksachen
mmer nachzubestellen.

Scotts Emulsion ist ein hervorragendes Kräftigungsmittel
sür Mutter und Kind!

Während der Schwangerschaft, im Wochenbett
und beim Stillen unterstützt der ständige Gebrauch

von Scotts Emulsion die Ernährung des durch

den vermehrten Stoffverbrauch größere Nährmengen

erfordernden Körvers in nachhaltiger Weise.
Nur echt mit dieser Marke ^
dem Fischer — dem Garantie-
zeichen des Scottscheu Ver¬

fahrens!

Scotts Emulsion bewahrt die werdende Mutter

vor Erschöpfung, erhält die Stillende bei Kräften und

regem Appetit und führt ihrem Körper in der

bekömmlichsten Form die für das Wohlbefinden von

Mutter und Kind erforderlichen Bestandteile zu,

Scotts Emulsion erfreut sich in Ärztekrcisen einer ständig Wachleuten Beliebtheit

^coit 5: Bowne, Limited,
äuslich in 1 und 1 Flaschen zu Fr. 5,— und Fr. 2.50. Zürich III.

Zu Versuchszwecken liefern wir Hebammen gerne l große Probeflasche umsonst und

postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung ans diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Sslus l-GikkintlSn
(Kssàlieb Asselmt?.t) 'W- - «'7

sind die volllrammensteli Lioâerr àsr Lez-sirwort und sind in den meisten Lpitülsrn der Lokvà sin-
gsMbrt. Dieselben leisten vor sowie ooelr âer lZsburt unselmt/.bnrs Dienste; ebenso linden sis Vsrwsn-
dung bei Dünxelsib, Daucb- oder àbelbrueb, Senkungen ete. Drbüitiieb in allen bessern Sanitätsgssobüftsn
oder direkt bei

rrit« là»
S k» itl?»i"îîìld S

VoIl8tânâlAe ^us8tattunAen kür lutter unct KincI
.Isds Dinde trügt innen den gesst?Iicb gesebàten bûunen ,.8alus" (Illustrierte Prospekte) 783
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3ur Verhütung M $cndjljuftcirê.

©er Keudjhuftert ift befanntlicß eine bur«
wiegertb bieKinberwelt ßeimfucßenbe, in fcfjtüerert
galten t)öct)ft wiberwärtige unb langwierige
.ftranfßeit, bie man um fo meßr 31t berßüten
trachten mufi, al§ fie ber Veßanblung große
ScßwierigEeiten entgegenjeßt. 3ur VeEämpfung
biefeë tlebel» fittb folgenbe SBinfe für ba§
üßublifum beachtenswert :

©» ifi mieberl)ott Eonftatiert würben, baß an
Seucßßuften leibenbe ftinöer, mettle man wegen
biefer ÄranEßeit au§ ber Stabt auf» Sanb Oer»

feßte, bie Urfacße einer Verbreitung ber Seiicße
in beit betreffenben Sbörfent unb Söeitern wur«
ben. ©ie Aufnahme folcßer Kinber in auf bem
Saube woßnenbe garni tien Eartn wot)t nidjt
berboten werben, aber fie foöte fließt in fpau§=
Gattungen gcfc^ef)en, rneldje fetbft Kittber Reiben,
ba biefe fonft ber ©efaßr ber Atiftccfung auê«
gefeßt finb. (£§ muß auch bertangt werben,
baß Stabt=Aer3te, welche an Keudjßuften er-
franfte Kinber auf§ ßartb fluiden unb gamitien,
welcfje folcße aufnehmen, t)iebon ber betreffenben
0rt§gefimbl)eitsEommiffiou SIngeige erftatten,
bamit biefelbe biejenigen fdjüßeuben SKaßregeln
(gfbfierung ber Krauten, Verbot be§ Vetretenë
ber öffentlichen Spielpläße, lleberwacßuug ber
Einher bei ißren Ausgängen) anorbnen fattit,
wetdje geeignet erfeßeinen, eine feucßenßafte
Ausbreitung ber KranEßeit 31t ßinbern.

Seiber ßerrfeßt gerabe bem Keucßßuften gegen«
übet nodj eine bebauerlicße ©feicßgültigEeit im
Volte. ©a beim ißubtifum bie Anficht ber«
breitet ift, man Eöittte gegen bie KranEßeit boeß

nidjtê madjen, fo wirb aud) auf bereu Var=
beugung wenig gefeßaut. Unb bbcß liegt ßierin
ber ScßwerpuuEt ber ganjen Keucßßuftenbe«
Eämpfuug. ©iefe muß überhaupt noeß weit
ernfter betrieben werben, fowotjt angefießts ber
2eben8gefaßren, welche bie Seucße jeßon über

fo biete Kinber gebraeßt ßat unb beftänbig
bringt, als aud) ber großen Uebctftäube wegen,
beuen ganse gamitien unterliegen, wenn fid)
ber ßücßft unangenehme ©aft bei mehreren, oft
fogar bei allen jugenblid)eu gubiöibueu ber
.ÖauSßattung eingeniftet ßat.

©er Keucßßuften ift eilt Seiben, baS in ber
SrEranEuugSßäufigfeit ber Kinber einen recht
namhaften Ißrosentfaß ausmacht, aber auch &ie

Sterblicßfeit unter ben Keucißßuftenpatienten
erweift fic£) atS nicht uubebeutenb. Vamentlicß
ift eS bie teßtere ©rfaßrung, wetdje gewiffe
©Iteru mit ihrem oft unbegreiflichem (Stumpf«
finn nicht genug befjergigen tonnen. Sie <Sta=

tiftif über bie Verbreitung einer Keucßßuften«
epibemie ift teiber beStjalb fefjr un^itbertäffig,
weit aud) heute nod) ein berßältni§mäßig großer
©eil ber ©rEranEmtgeu, aud) wo An3eigepflicßt
epiftiert, nießt 31W Kenntnis ber ©efunbßeit»«
betjorben gelangt. • gene gamitien, wetdje ben

Keucßßuften ihrer Kinber otjne ©ottor getjen
taffen, wie es ©ott gefällt, Wimmern fich auch

um bie Ai^eige ber gäüe gar nicht, ©ie Orts«
gefunbheitSfommiffionen, bie legitimen Sßäcßter
über ben öffentlichen ©ejunbßeit^uftanb na«
mentlich aud) mit Vesug auf fogenauntc „erb«
liehe" (b. ß. auftedenbe) Krantßeiten, entwidetn
nidft fetten einen öiet 3U geringen ©ifer in ber
Erhebung unb gütjrung einer mögtichft ge=

naueit StatiftiE über bie Verbreitung ber ge=

nannten KiuberErauEßeit in ber ©emeiube,
welche fogar nod) unter gar üerfd)iebenen po=
putären Vamen Eurfiert. SDtan hut ja wof)t
Piete 3aßlenmäßige gufammenftettungen über
Keucßßuftenumgäuge je nad) Reiten unb Drten,
aber fie fteheu famt unb fonberS unter ber
2ßirEtid)Eeit beS VorEotnmenS ber Seuche. Vafel
bezeichnete 3. V. für 5 gaßre im galten 1152
KeucßßnftenEinber ; babou ftarben 93! ©aS
liefert nur ein Veifpiet für bie angebliche tparm«
lofigEeit beS UebetS. ©ie SterblicßEeitSgrüße

einer ©pibetnie beSfetbcu unterliegt ja freilich
großen ©chwaitEungen unb ßängt huuptfächtich
bon bem SßaraEter ber jeweiligen Seucße, botn
Atter ber befallenen Kinber unb bon ber Art
ihrer Pflege, fpesiell bort ber Vefdjaffentjeit ber
SBohuuug, ab. gm ©urchfdjnitt ift fie 31t

etwa 4—5% beredjnet toorben. Von bett im
erften ßebenSjat)r (SrEranEten uutertiegeu aber
im SWittet 15%. ©ie sarten Säuglinge finb
alfo burd) ^euchhuften in ifjretn Sebett am
meiften gefäljrbet.

(„®d)toei5. tötätter für ®ejunbhcitäpflege.">

©(hlagffu^.

grüher bezeichnete man mit bem Vamett
Schlugfluß jebe plößtich eiutretenbe Sähmung
eines Körperteils ober eitteS lebenSwid)tigeit
Organes unb unterfd)ieb ßuugcnfd)lag, §ers«
fcEjtag ufw. geßt jebod) meint man meift, weint
man bott einem Schlaganfall fpricht, eine Außer«
tätigEeitfeßung ber ®el)irnfunEtiouen unb swar
meift nur eitteS ©eileS berfelben.

ÜDAmdjmal geßen bem Schlagfluß merfliche
Anseidjen borauS. Stunben« ober tagelang
borljer Eöntten fich Kapffd)titerjen, Schwiubel
unb Venoinmenfeiu, Atemnot unb bergl. be=

tnerEbar mad)en. Oft aber wirb ein ÜftenfcEp

oljne jegliche Vorboten bon einem Schtaganfall
betroffen, ©ie betreffeubc ißerfon fallt plößtich
infolge bulliger Vemußtlofigfeit um uttb ber«

mag fich aud) meift nach. SBiebereinftelleu beS

VewußtfeinS uießt mieber felbftünbig 31t er«
heben ober 31t bewegen, ©ie ©liebmaßett finb
gelähmt, meift einfeitig. tpäufig hat ber patient
bie Spradje uttb auf ber gelähmten Seite
©efießt, ©eßör unb ©efüßt gänzlich bertoren.
ÜDlancßmal finb atteß bie ©liebmaßen wie bie
SinneSwerEseuge (Auge, $uuge) ber betreffen»
bett Seite unnatürlich bewerft. ©aS ©eficht

ist natürlich die Muttermilch.
Wo diese aber fehlt, oder aus irgend
einem Grunde nicht verabreicht werden

kann, da leistet das

seit mehr als 40 Jahren
als vorzüglich bekannte und tausend-

fach bewährte

Epprecht's Kindermehl
ausgezeichnete Dienste. Von sehr vielen

Schweizer-Hebammen u. Ärzten

wird es als feines und bekömmliches
Nährmittel bestens empfohlen.

Bei knochenschwachen Kindern, sowie
selbst bei sehr schweren Verdauungsstörungen

werden mit diesem alten,
erprobten Mittel vorzügliche Erfahr-

ungen gemacht. 832

Musterdosen versenden auf Verlangen gratis und franko

H. Epprecht «Sc Oie., Murten.
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Infantibus-Brusthütchen
speziell empfohlen zur

Ermöglichung des Stillens
bei

kaum fassbar kleinen oder trichterförmig eingezogenen
oder überempfindlichen Warzen oder wunder Brust.

Saugt sich automatisch fest.
Schont die Form der Brust und Warze.

Milchpumpe Primissima
Erleichtert die vollständige und schmerzlose

Entnahme der Milch aus der Brust.
Die Milch fliesst direkt ins Glas, ohne
schwer zu reinigende Schläuche zu
passieren. Das Kind trinkt die Milch direkt

aus dem Auffangglas. 8023

Zu beziehen zu Vorzugspreisen durch

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

Basel Davos St. Gallen Genf Zürich
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Zur Verhütung des Keuchhustens.

Der Keuchhusten ist bekanntlich eine
vorwiegend die Kinderwelt heimsuchende, in schweren
Fallen höchst widerwärtige und langwierige
Krankheit, die man um so mehr zu verhüten
trachten muß, als sie der Behandlung große
Schwierigkeiten entgegensetzt. Zur Bekämpfung
dieses Uebels sind folgende Winke für das
Publikum beachtenswert:

Es ist wiederholt konstatiert worden, daß an
Keuchhusten leidende Kinder, welche man wegen
dieser Krankheit aus der Stadt aufs Land
versetzte, die Ursache einer Verbreitung der Seuche
in den betreffenden Dörfern und Weilern wurden.

Die Aufnahme solcher Kinder in auf dem
Lande wohnende Familien kann wohl nicht
verboten werden, aber sie sollte nicht in
Hanshaltungen geschehen, welche selbst Kinder haben,
da diese sonst der Gefahr der Ansteckung
ausgesetzt sind. Es muß auch verlangt werden,
daß Stadt-Aerzte, welche an Keuchhusten er-
krankte Kinder aufs Land schicken und Familien,
welche solche aufnehmen, hievon der betreffenden
Ortsgesnndheitskommission Anzeige erstatten,
damit dieselbe diejenigen schützenden Maßregeln
(Isolierung der Kranken, Verbot des Betretens
der öffentlichen Spielplätze, Ueberwachnng der
Kinder bei ihren Ansgängen) anordnen kann,
welche geeignet erscheinen, eine seuchenhafte
Ausbreitung der Krankheit zu hindern.

Leider herrscht gerade dem Keuchhusten gegenübet

noch eine bedauerliche Gleichgültigkeit im
Volke. Da beim Publikum die Ansicht
verbreitet ist, man könne gegen die Krankheit doch

nichts machen, so wird auch auf deren
Vorbeugung wenig geschaut. Und doch liegt hierin
der Schwerpunkt der ganzen Keuchhustenbekämpfung.

Diese muß überhaupt noch weit
ernster betrieben werden, sowohl angesichts der
Lebensgefahren, welche die Seuche schon über

so viele Kinder gebracht hat und beständig
bringt, als auch der großen Uebclstände wegen,
denen ganze Familien unterliegen, wenn sich

der höchst unangenehme Gast bei mehreren, oft
sogar bei allen jugendlichen Individuen der

Haushaltung eingenistet hat.
Der Keuchhusten ist ein Leiden, das in der

Erkrankungshäufigkeit der Kinder einen recht
namhaften Prozentsatz ausmacht, aber auch die

Sterblichkeit unter den Keuchhnstenpatienten
erweist sich als nicht unbedeutend. Namentlich
ist es die letztere Erfahrung, welche gewisse
Eltern mit ihrem oft unbegreiflichem Stumpfsinn

nicht genug beherzigen können. Die Statistik

über die Verbreitung einer Keuchhustenepidemie

ist leider deshalb sehr unzuverlässig,
weil auch heute noch ein verhältnismäßig großer
Teil der Erkrankungen, auch wo Anzeigepflicht
existiert, nicht zur Kenntnis der Gesundheitsbehörden

gelangt. ' Jene Familien, welche den

Keuchhusten ihrer Kinder ohne Doktor gehen
lassen, wie es Gott gefällt, kümmern sich auch

um die Anzeige der Fälle gar nicht. Die
Ortsgesundheitskommissionen, die legitimen Wächter
über den öffentlichen Gesundheitszustand
namentlich auch mit Bezug auf sogenannte
„erbliche" (d. h. ansteckende) Krankheiten, entwickeln
nicht selten einen viel zu geringen Eifer in der
Erhebung und Führung einer möglichst
genauen Statistik über die Verbreitung der
genannten Kinderkrankheit in der Gemeinde,
welche sogar noch unter gar verschiedenen
populären Namen kursiert. Man hat ja wohl
viele zahlenmäßige Zusammenstellungen über
Kenchhustenumgänge je nach Zeiten und Orten,
aber sie stehen samt und sonders unter der
Wirklichkeit des Vorkommens der Seuche. Basel
verzeichnete z. B. für 5 Jahre im ganzen 1152
Keuchhustenkinder; davon starben 93! Das
liefert nur ein Beispiel für die angebliche
Harmlosigkeit des Uebels. Die Sterblichkeitsgröße

einer Epidemie desselben unterliegt ja freilich
großen Schwankungen und hängt hauptsächlich
von dem Charakter der jeweiligen Seuche, vom
Alter der befallenen Kinder und von der Art
ihrer Pflege, speziell von der Beschaffenheit der
Wohnung, ab. Im Durchschnitt ist sie zu
etwa 4—5°/u berechnet worden. Von den im
ersten Lebensjahr Erkrankten unterliegen aber
im Mittel 15"/u. Die zarten Säuglinge sind
also durch Keuchhusten in ihrem Leben am
meisten gefährdet.

(„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege.">

Schlagfluß.

Früher bezeichnete man mit dem Namen
Schlagfluß jede plötzlich eintretende Lähmung
eines Körperteils oder eines lebenswichtigen
Organes und unterschied Lnngenschlag, Herzschlag

usw. Jetzt jedoch meint man meist, wenn
man von einem Schlaganfall spricht, eine Außer-
tätigkeitsetzung der Gehirnfunktionen und zwar
meist nur eines Teiles derselben.

Manchmal gehen dem Schlagfluß merkliche
Anzeichen voraus. Stunden- oder tagelang
vorher können sich Kopfschinerzen, Schwindel
und Benommensein, Atemnot und dergl.
bemerkbar machen. Oft aber wird ein Mensch
ohne jegliche Vorboten von einem Schlagansall
betroffen. Die betreffende Person fällt plötzlich
infolge völliger Bewußtlosigkeit um und
vermag sich auch meist nach Wiedereinstellen des

Bewußtseins nicht wieder selbständig zu
erheben oder zu bewegen. Die Gliedmaßen sind
gelähmt, meist einseitig. Häufig hat der Patient
die Sprache und auf der gelähmten Seite
Gesicht, Gehör und Gefühl gänzlich verloren.
Manchmal sind auch die Gliedmaßen wie die
Sinneswerkzeuge (Auge, Zunge) der betreffenden

Seite unnatürlich verzerrt. Das Gesicht

ist natürliek die Nuttermilà
Wo diese aber kskit, oder aus irgend
einem Druiide niokt vsrabreiekt werden
>. kann, à leistet, (las
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erfcßcint in ben meiften gâllen blaurot uub
gebunfen.

Sie Urfacßc eineS ©cßlagatifalleS wirb faft
jebeêmat bureß einen meßt ober weniger ftarfen
Vlutcrguß itn ©eßirtt gegeben. Sabei ift e§-

für ben Serien intereffant, ju wiffen, baß bei

eiufeitigett ßäßmungen immer bie entgegen»
gefegte Seite be§ @eßirn§ bon bem Vlitterguffe
getroffen würbe. Siefe ©rfcßeinuitg ßat ißren
©ruub barin, baß fitf) bie bom ©eßirtt aug»
geßenben Serben im 9tüc!enmarf freujen. 3ft
ber 93Iuterguß ein ßeftiger, fo tritt infolge ber
baburcß ftattfinbenben Zerreißung ber £)irnfub»
ftanj fofort ber Sob ein. 2Sar nur wenig 331ut

— ans einem ber feiuften 2lcbercßen ftammenb —
ausgetreten, fo ift eine Teilung möglicß.

Stießt immer mu§ eine fötutnng im ©eßirn bie
bierefte Utfacße 311m ©cßfagflttß fein, ißlöblidje
Verstopfung einer ber feinen ©eßirnarterien bureß
ein fortgefdjteuberteS Vlutpfröpfcßen, fortgefe^ter
Srud einer ,f)irngefcßmiilft u. a. fönnen ebenfalls,
wenn audj feftener, 311m ©cßlaganfatle fübrett.

©ine ber weitaus bäufigfteu Urfadjen ber
©ebirnblutung ift bie ©ntartung ber Slrterieu,
wie fie bei bieten alten ßeuten inebr ober
Weniger anjutreffen ift. Slber aitd) jüngere
SebenSatter bleiben leiber meßt immer bon
biefer fRegelwibrigfeit berfcßont. Surd) unweit»
mäßige öebenSweife, fcßlccßtc Siät, reicßlidßen
^Ufoßolgemtß ufw. fommt eS cntweber jur Ver»
Haltung ber Slberit, b. ß. ibrer SBanbungen
(Slrterioftlerofe), ober 31t fettiger ©ntartung.
Vetbe ©rtrantungen bebingcn ein Vrücßigwerben
ber Stberwänbc. ©cßreitct bie ©ntartung and)
bis auf bie Slrtcrieu beS ©ebirnS fort, fo berften
aud) ibre SBänbe leidjt, befonberS bann, wenn
ber Vlutbruä im ©e£)irn einmal größer wirb,
als unter normalen Verßältniffen. Saber bie
-4?änfigleit ber ©cßlaganfatle naeß feelifcßen @r=

regungen, Sllfoßolgemtß ober größeren fürpcr»
litten ülnftrenguugen.

Sa bie ©ntartung ber Slrterien nie behoben

werben ïann (betanntlidj führt eine genau itadj
naturgemäßen ©runbfäßen burdjgefüßrte Ve=

banblung im günftigften galle ba3u, einen

gortfeßritt beS Seibens 311 Oerbinbern) fo wieber»

bolt fid) meift ein ©cßlagaufatl häufig fdjou
nad) wenigen ©tunben ober Sagen, manchmal
auch erft nach faßten.

3n ben meiften gälten werben bom @d)Iag=
fluß ijietfonen befallen, bie über 50 Saßre alt
finb, unb gwar meßr ÜRänner als grauen.
,per3franlßeiten unb ©törungen im Vlutlrei»»
laufe biSponieren 3um ©cßlagaufatl. ©efäbrbet
finb alle biejenigeu ißerfonen, bie fid) burd)
ein ungeregeltes, auSfd)WeifeubeS fiebert, reieß»
ließen SUloßolgenuß ufw. ißre ©efunbßeit 3er»
rütteten. gettleibige ißerfonen neigen rneßr
3um ©cßlagfiuß als magere iperfonen, uub mit
©idjt unb éîbeumatiSmuS beßaftete ißatienten
finb ßäufig ebenfD gefäßrbet, wie äRenfcßen,
benett übermäßige, förderliche Slnftrengung ober
©emütSaffeftionen bas Vlut oft natürlich m
SBallitng bringen.

Inch birefte ©traßtung ber ©onne auf beit
Kopf tann folcß übermäßigen Vlutaubrang nad)
bem Kopfe ßerbeifüßren," baß ©cßlagläßmung
eintritt (©onnenftieß).

Sic golgeit eines ©cßtaganfalteS lann fein
ßfrgt bureß feine SDtittel befeitigen, unb wir
ßaben ßier baS treffenbfte DJÜtte'l einer ©elbft»
ßetlung, einer üiatnrßcilung, foweit eine Teilung
überhaupt möglich ift. 2Bar wenig Vlut aus
aus einem geborftenen Slebercßen ins ©eßirn
getreten, fo fann es mit ber $eit aufgefogen
werben, womit jebod) meßt in allen gälten eine
böllige Vefeitiguttg ber ©djlagläßmtmg ber»
bunben ift. |)atte bie 3erflbrung (Zerreißung
unböuetfeßung) ber§irufubftan3 einen größereu
Umfang angenommen, fo treten, falls ber Kraule
nicßt feßon borßer ftarb, Veränberungen ein, bie

3ur ®ebirnent3ünbuug ober aud)3urfogenanntcn
©eßirnerweicßung füßren, beren golge oft ein
langes, fcßwereS ©ieeßtum unbenblicßber Sobift.

Sie Veßanbtung eines am ©(ßlaganfall @r=

Iranlten laittt fid) borberßaub nur barauf be=

feßränfen, ißm einige möglidjc ©rleidjterung 31t

üerfcßaffeu unb ben ©intritt eines neuen ©d)lag=
anfaÛeS 3U berßiubern ober 3U erfdjwercn.
ilRan ßebe ben Patienten auf ein Sager in
einem füßlen 9iaumc uub befreie ißn bon allen
beengenbeubeu ÄlcibungSftücfen. Sa ber ßopf
burd) S3Iutanbrang leibet, lagere man ißn hößer
als ben übrigen Körper. SlitS gleicßem ©runbc
fließe man baS 53lut aus bem àopfc ab3uleiten
bureß ßeiße, feud)te ©inwidlungcu ber güße
unb Unterfcßenfel. Sicfelbe SBirlung ßaben
aueß falte ISteibefliftierc. Sen ßopf bebecfe

wan mit füßlenben 2luffd)lägert. ©ine berartige
23eßanblung wirb bie naeß jebem ©cßlagatifaile
eintretenbe ©nt3üubung im ©eßirn natß SRög»
liißfeit linbern. Sie weitere Seßaublung über»
laffc man bem ©acßberftänbigeu, beut Sitzte,
ber burd) Sluorbnimg peintitßftcr iRuße für
Körper unb ©eift beS Krattfcn, fpäter bureß
SRaffage ber geläßmteu ©liebmoßeu, buriß
©alöanifieren, S3äber ufw. bem natiirtidicn
lpeilungSpro3eß nad) Kräften unterftüßen wirb.

Seicßter als Kranfßeiten heilen ift eS aber,
Kranfßeiten 311 berßüten. @0 aud) ßier SRan
bemüße fid), baS fo ßäufig auftretenbe Seibeit
beS SllterS, bie Slberüerfälfung, 31t tiermeiben
ober bod) wenigfteuS ihren ©intritt fo lange
wie möglich ßinauS3ufd)ieben. SaS gefeßießt
burd) einen naturgemäßen uub mäßigen SebenS»
manbet, mäßig im ©enuß alfoßoliftßer ©eträufe,
mäßig aber aueß im ©enuß itcrbenrci3enber
Vergnügungen unb mäßig in SluSfüßrung au»
ftrengenber förperlicßer unb geiftiger Slrbeiten.
Sente, bie ftarf gebaut finb uub bie au 53Iut»
anbrang naeß bem Kopfe leiben, follten boppclt
öorfießtig fein unb befonberS bei großer ,§iße
jeber förperlicßen Ueberanftrengung enthalten,
fiçh ciber aud) bor ©rregitngen feeiifeßer 9latur
ßüten. („Sdjlnciscr. Söintter für ©efunbßcttSpjlcgc.")

IKtifere Junütttppllerie.
Sie ^tDtllingêfnaben SBilfi unb Kurt S. auS

Vrebow toaren 5U ber ^eit, als fie pßotograpßiert
Würben, bier SOionate alt.

©S ift 3U feßen, baß fie außerorbentlicß gut eut»
widett unb woßl genäßrt finb. 3ßr ©ewidjt ift 3U
biefer Zeit aueß fdion etwas ßößer, als baS Surcß»
fcßnittSgewicßt gleichaltriger ©in3elfinber. 23ei ber
Geburt am 15. Quni wog jeber Knabe etwas über
6 Vfuub ; bereits naeß 4 Monaten war baS SlnfangS»
gewi^t berboppelt. Ser 9lppetit ber Kinber war ftetS
trefflid); ißr SiaßrungSbebürfniS eutfprecßenb groß. SSlillt unb Sind 2. aitSSrcbmu.

Sie SRuttcr war in ber Sage, boll felbft 311 füllen;
fie füßlte fiel) babei gefunb unb freut fid) über baS»

©ebeißen ißrer beibcti Knaben ; fie weiß, baß fie ben
©rfotg bem 5Dfat3trupon 311 bauten ßat, baS fie bon
Anfang an naßm.

©ewidjt ber Stiitber :

15. Sunt 6 250 gr. 6 Sßfb. 125 of.
22. Sinti 6 „ 250 „ 6 „ 250 „29. ^ititi 6 „ 325 „ 7 „ —
12. Suli 7 „ 250 „ 8 „ —

" '

26. Qu Ii 8 „ — „ 8 „ 125 „
;

26. Sfiujuft 9 „ 250 „ <( „ 325 „
;

4. DEtober 12 „ — „ 12 „ 250 "
14. DEtober 12 „ 125 „ 13 „ —
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erscheint in den meisten Fällen blaurot und
gedunsen.

Die Ursache eines Schlaganfalles wird fast
jedesmal durch einen mehr oder weniger starken
Bluterguß im Gehiru gegeben. Dabei ist es

für den Laien interessant, zu wissen, daß bei

einseitigen Lähmungen immer die entgegengesetzte

Seite deS Gehirns von dem Blutergusse
getroffen wurde. Diese Erscheinung hat ihren
Grund darin, daß sich die vom Gehiru
ausgehenden Nerven im Rückenmark kreuzen. Ist
der Bluterguß ein heftiger, so tritt infolge der
dadurch stattfindenden Zerreißung der Hirnsubstanz

sofort der Tod ein. War nur wenig Blut
— aus einem der feinsten Aederchen stammend —
ausgetreten, so ist eine Heilung möglich.

Nicht immer muß eine Blutung im Gehirn die
dierekte Ursache zum Schlagfluß sein. Plötzliche
Verstopfung einer der feinen Gehirnarterien durch
ein fortgeschleudertes Blutpfröpfchen, fortgesetzter
Druck einer Hirngeschwulst u. a. können ebenfalls,
wenn auch seltener, zum Schlaganfalle führen.

Eine der weitaus häufigsten Ursachen der
Gehirnblutung ist die Entartung der Arterien,
wie sie bei vielen alten Leuten mehr oder
weniger anzutreffen ist. Aber auch jüngere
Lebensalter bleiben leider nicht immer von
dieser Regelwidrigkeit verschont. Durch unzweckmäßige

Lebensweise, schlechte Diät, reichlichen
Alkoholgenuß usw. kommt es entweder zur
Verkalkung der Adern, d. h. ihrer Wandungen
(Arteriosklerose), oder zu fettiger Entartung.
Beide Erkrankungen bedingen ein Brüchigwerdeu
der Aderwäude, Schreitet die Entartung auch
bis auf die Arterien des Gehirns fort, so bersten
auch ihre Wände leicht, besonders dann, wenn
der Blutdruck im Gehiru einmal großer wird,
als unter normalen Verhältnissen. Daher die
^Häufigkeit der Schlaganfalle nach seelischen

Erregungen, Alkoholgenuß oder größeren körperlichen

Anstrengungen.
Da die Entartung der Arterien nie behoben

werden kann (bekanntlich führt eine genau nach
naturgemäßen Grundsätzen durchgeführte
Behandlung im günstigsten Falle dazu, einen

Fortschritt des Leidens zu verhindern) so wiederholt

sich meist ein Schlaganfall häufig schon

nach wenigen Stunden oder Tagen, manchmal
auch erst nach Jahren.

In den meisten Fällen werden vom Schlagfluß

Personen befallen, die über 50 Jahre alt
sind, und zwar mehr Männer als Frauen.
Herzkrankheiten und Störungen im Blutkreislaufe

disponieren zum Schlaganfall. Gefährdet
sind alle diejenigen Personen, die sich durch
ein ungeregeltes, ausschweifendes Leben,
reichlichen Alkvholgenuß usw. ihre Gesundheit
zerrütteten. Fettleibige Personen neigen mehr
zum Schlagfiuß als magere Personen, und mit
Gicht und Rheumatismus behaftete Patienten
sind häufig ebenso gefährdet, wie Menschen,
denen übermäßige, körperliche Anstrengung oder
Gemütsaffektionen das Blut oft natürlich in
Wallung bringen.

Auch direkte Strahlung der Sonne auf den

Kopf kann solch übermäßigen Blutandrang nach
dem Kopfe herbeiführen, daß Schlaglähmuug
eintritt (Sonnenstich).

Die Folgen eines Schlaganfalles kann kein

Arzt durch seine Mittel beseitigen, und wir
haben hier das treffendste Mittel einer
Selbstheilung, einer Naturheilung, soweit eine Heilung
überhaupt möglich ist. War wenig Blut aus
aus einem geborstenen Aederchen ins Gehirn
getreten, so kann es mit der Zeit aufgesogen
werden, womit jedoch nicht in allen Fällen eine
völlige Beseitigung der Schlaglähmung
verbunden ist. Hatte die Zerstörung (Zerreißung
und Quetschung) der Hirnsubstanz einen größereu
Umfang angenommen, so treten, falls der Kranke
nicht schon vorher starb, Veränderungen ein, die

zur Gehirnentzündung oder auch zur sogenannten
Gehirnerweichung führen, deren Folge oft ein
langes, schweres Siechtum und endlich der Tod ist.

Die Behandlung eines am Schlaganfall
Erkrankten kaun sich vorderhand nur darauf
beschränken, ihm einige mögliche Erleichterung zu
verschaffen und den Eintritt eines neuen Schlag-
anfalles zu verhindern oder zu erschweren.
Man hebe den Patienten auf ein Lager in
einem kühlen Raume und befreie ihn von allen
beeugendeudeu Kleidungsstücken. Da der Kopf
durch Blutandrang leidet, lagere man ihn höher
als den übrigen Körper. Aus gleichem Grunde
suche mau das Blut aus dem Kopfe abzuleiten
durch heiße, feuchte Einwicklungeu der Füße
und Unterschenkel. Dieselbe Wirkung haben
auch kalte Bleibeklistiere. Den Kopf bedecke

wan mit kühlenden Aufschlägen. Eine derartige
Behandlung wird die nach jedem Schlagaufalle
eintretende Entzündung im Gehirn nach
Möglichkeit lindern. Die weitere Behandlung überlasse

man dem Sachverständigen, dem Arzte,
der durch Anordnung peinlichster Riche für
Körper und Geist des Kranken, später durch
Massage der gelähmten Gliedmaßeu, durch
Galvanisieren, Bäder usw. dem natürlichen
Heilungsprozeß nach Kräften unterstützen wird.

Leichter als Krankheiten heilen ist es aber,
Krankheiten zu verhüten. So auch hier! Man
bemühe sich, das so häufig auftretende Leiden
des Alters, die Aderverkalkung, zu vermeiden
oder doch wenigstens ihren Eintritt so lange
wie möglich hinauszuschieben. Das geschieht
durch einen naturgemäßen und mäßigen
Lebensmandel, mäßig im Genuß alkoholischer Getränke,
mäßig aber auch im Genuß ucrvenreizender
Vergnügungen und mäßig in Ausführung
anstrengender körperlicher und geistiger Arbeiten.
Leute, die stark gebaut sind und die au
Blutandrang nach dem Kopfe leiden, sollten doppelt
vorsichtig sein und besonders bei großer Hitze
jeder körperlichen Ueberanstrengung enthalten,
sich aber auch vor Erregungen seelischer Natur
hüten. („Schweizer. Blatter für Gesundheitspflege.")

Unsere Zwillingsgallerie.
Die Zwillingsknaben Willi und Kurt L. aus

Bredow waren zu der Zeit, als sie photographiert
wurden, vier Monate alt.

Es ist zu sehen, daß sie außerordentlich gut
entwickelt und wohl genährt sind. Ihr Gewicht ist zu
dieser Zeit auch schon etwas höher, als das
Durchschnittsgewicht gleichaltriger Einzelkinder. Bei der
Geburt am 15. Juni wog jeder Knabe etwas über
6 Pfund; bereits nach 4 Monaten war das Anfangsgewicht

verdoppelt. Der Appetit der Kinder war stets
trefflich: ihr Nahruugsbedürfnis entsprechend groß. Willi und Kurt L. ansBrcdow.

Die Mutter war in der Lage, voll selbst zu stillen:
sie fühlte sich dabei gesund und freut sich über das»

Gedeihen ihrer beiden Knaben: sie weiß, daß sie den
Erfolg dem Malztropon zu danken hat, das sie von
Anfang an nahm.

Gewicht der Kinder:
15. Juni 6 Pfd. 250 gr. 6 Pfd. 125 gst
22. Juni 6 250 „ 0 „ 250
29. Juni 6 „ 325 „ 7 „ —
12. Juli 7 „ 250 „ « „ —

"
26. Juli 8 „ — „ 8 „ 125 „26. August 9 „ 250 „ 9 „ 325 „

^

4. Oktober 12 „ — „ 12 „ 250 "
14. Oktober 12 „ 125 „ 13 „ —
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Don zahlreichen Kapazitäten der Heilkunde und Tausenden von
Aerzten empfohlen.

Im Gebrauche der größten Hospitäler des
s i In- und Auslandes.

Reicht verdaulich, muskel- und knocheubildcnd, die Verdauung fördernd
^nd regelnd für Säuglinge, ältere Kinder und Erwachsene.

Hervorragend bewährt bei

rrchdüpchfall, Darmkatarrh. Diärrhöe, bei mangelhaftem
MW- Ernährnngsznstaäe à

Kjnaernavrung „Knfeke" in der Krankcncrnährnng: ,,Kufeke" ist ein
neutrales, leicht lösliches Nährmittel, welches der noch unentwickelte
Magen des Säuglings leicht verdauen kann, und das daher auch
vont geschwächten Magen Erwachsener recht gut vertragen wird,
chüufeke" eignet sich infolge seines indifferenten Geschmackes als.
Ansatz zu jeder Suppe, außerdem als Morgen-, Mittag, und Abend-
getränk mit Milch, Ei, Kakao rr., statt Kaffee oder crec, besitzt
also den großen Vorzug einer Anpassungsmöglichkrit an die
Geschmacksrichtung des Patienten und bietet sonnt eine wesent¬

liche Bereicherung der Krankenkost Erwachsener.

Krankenkost
Generalvertreter für die Schweiz: Dubeck k Polder. Dasel IV, Jmmengasse 9.

Acrztliche Literatur und Hroben gratis und franko. — N. Kufckc,
Bcrgcdorf-Haindurg und Wien III.



20 Sie ©cpweiger çcbammt. Ta. 1

Söirhutg ber fünftücpeu £icfjtqudlett

auf bic fingen.

Su ber geitfcprift „£>pgiene" pat ©beringe»
nieitr Sub ewig ben (Sinflup fünftlicper Sicpt»
quellen auf bie ülugen befprodjen. 2113 ppifio»
logifcpe Sßirfung berfelben fann gunäcpft bie

ölen bung in grage fommeu, b. 1). berjenige
guftanb, in welcpem ber eiubriugenbe Sicptftrom
eine beftimmte ©rettge ber §eHig'feit überfcpreitet,
au bie fiep ba§ Sluge nicE)t me^r gewönnen
farm. Sie ölenbung, bie alle fünftlicpen Sicpt»
quellen in gleichem SJÎape befipen, fpielt aber
nur eine untergeorbnete öolle. Sie fann am
epeften bei ber eleftritcpen öeleucptung burd)
bie fogen. inbirefte öeteucptung ober bie öer»
roenbung mattierter ©lüpbirnen bermiebeit
werben, bie gwedmäfjig in großer .fpöpe, am
beften al3 Secfenbeleucptung in geringer Sergen»
ftärfe, bafür aber in größerer 3apl über bie

gange gimmerbede berteilt werben. (Sin weiterer
îïïacpteil ber fünftlicpen Sicptquellen ift bie 2luS=

ftraplung ber ultraroten ober Sßärmeftraplen,
fowie ber ultrabioletten ober cpemifcp wirfenben
©traplen. .gapltofe Unterfudjungen, befonberS
bie bott ©cpang unb ©todpaufen, paben er»

geben, baff bie für ba§ Üluge unficptbareu ultra»
bioletten ©traplen bei längerer Sauer fcpäbi»
genbe SBirfuugen auf baS 21uge ausüben, bie

gu Slugenentgiinbungen füpreit fönnen. Siefer
Slnficpt ftept allerbingS bie bon anberer Seite
aufgestellte Sepauptung entgegen, baff ba§ SageS»
licpt biel mepr ultrabiolette ©traplen entpält,
als baS Sicpt ber Sogenlampen, fämtlicper etef»

trifcper ©lüpfampen uttb be3 ©aSglüplicpteS.
SSSenu uacp biefer geftftellung benttocp ben ultra»
bioletten ©traplen eine fcpäbigenbe SBirfuug
auf ba3 ütuge beigemeffen wirb, fo fann fie nur
burcp birefte ©trapluug berurfacpt fein, wogegen
ba§ bei ber Slenbuug erwäpnte Slufpängen ber
Sicptquellen möglicpft auperpalb beS ©eficptS»
freife3 be3 öefcpauerS ober baS SOtattieren ber
©lüplampeit einen auSreicpenben ©djitp gewäprt.
Sllfo aucp pier wirb man bcm eleftrifcpen Sicpt
ben Sorgug geben müffen. 2Ba3 nun fcplieplidj
bie ultraroten ober Sßärmeftraplen betrifft, fo
ift nacpgewiefen, bafj ein 16fergiger, offener
21rganb»@a3brenner etwa bie 22fad)e Sßärtne,
eine 16 fergige Petroleumlampe unb ein 60 fer»
gigeS jpäuqegaSlidjt jebeS etwa bie 12 facfje
Sßärme unb ein 45 fergiger Siliputbreuner un»
gefäpr bic lOfacpe Sßärme auSftraplt a!3 eine
SJletallfabeulampe bon 50 Sergen. Sie eleftrifcpe
©lüplampe übertrifft alfo alle anberbn öeleitcp»
tungSarten weitaus. SeSpalb ift aucp in biefem
galle, bem gegenüber bie Slenbung unb baS

Sorpanbenfein ultrabioletter ©traplen beSpalb
gurüdtritt, weil bie ultraroten ©traplen in ber
fpauptfadje »auf bie Sopfnerüeit wirfen, ber
eteftrifdpen Seleucptung unbebingt ber Sorgug
gu geben. Setracptet mau bie gefamten pppfio»
logifcpen (Sinwirfungen ber fünftlicpeu Sicpt»
quellen, fo wirb mau bocp wopl gu bcm 8te=

fultat fommen, bajj fie nicpt fo erpeblid) fiub,
um ber einen Seleucptung bor ben aubern ben

Sorgug geben gu müffen. Siel wichtiger finb
bie SSirfitngen auf bett menfcplicpen Organismus
burcp SerbrennungSprobufte, bie alle flüffigen

unb gasförmigen örenuftoffe liefern, bie beut
eleftrifcpen Sicpt jcbod) gänglicp fepleu. Siefem
Sorgug berbanft baSfelbc feine (Stellung als
ppqienifcp cinwanbfreifte öcleucptung.

UcbetaK 3 u .pa 11 f e. ®er 9t e ici e ,p a f e r - G a »

eau Warfe SBeifjeë IÇjerb erfreut fid) at§ bor»
3Üglidje§ frbmctgcrifdjeë gabrifat auef) im SUrêlanb gan,^
befonbercr 2Bertftf)ägung. Seine trcfflicljcii ptjgienifdjcn
(Sigcnfdbaftcn, fein SBulpgcfrgmacf, feine SluSgicbigfeit
unb fßreiämi'trbigfcit madjcit iEjtt überall beliebt. ®en
grauen unb üinbern ift er längft uncntbeprlid) getbor»
ben, unb auefj bie Wännertoelt toeib U)n alë E)ocï)fcitteê

unb billiges grüt)ftücfSgetrcin£ bollauf 31c mürbigeu.
SBer einmal Dteincn .§afer»Satao Warte SBeißcS iJJferb

bermenbet l)at, mirb ipm auf ®aucr ben SSorjitg geben,
tbie bcnit and) bic Slcr^te iljn für Siirbcr, Wagentraute,
®enefenbe ;c. als fepr naprpaft, leidjt berbaulid) unb
träftigenb gaits befonbcrS empfehlen. Jperr Dr. W.

fflurtljarb in 93afcl fdpreibt : „®cn Steinen £mfcr<(£acao

Warfe SBcigeS $jcrb, ben icp einer genauen iprobe un»
terroorfen, finbc icp bon burgügtidper Straft, gep pabe

ipn baper fepon meprfarp empfoplen, unb tberbc ipn,
too fid; bic ®elegenpeit bietet, befannt maepen. ®r ift
mirfliep fepr empfeplcnStbert, nicpt nur bei Stranten,
fonbern ebenfobiel bei ©efunben unb befonberS bei

Stinbern". 3m gleicpeu Sinne fprerpen fiep biete anbere

Stcr^te aus. Um baS ifSublitum bor ®äufd)ungcn 31t

fepügen, mirb bcrfclbc nie offen, fonbern nur itt roter
Driginal-ißactung (iJSaguctcn unb ©artonS) unb ftctS

unter Sdfugmarfe SSeipeS iPfcrb in beit ^lanbcl gc«

braept. ®amit ift ben Säufern ©emäpr für ccpteS
gabrifat geboten. P. R.

Alkoholfreie Obst- und
Crauben -Weine für Kranke.

grau Sr. SJt. fpeim, ^ürtep, fpriept fiep aus
Wie folgt: „3cp fann nur fonftatieren, bap

afliopol'freic «tti» paußettwciitc tum ^Ueilett
mir, feit fie in ben fpanbel gefommett fiub,
immer unb auSnapmSloS üorgüglicpe Sieufte
geleiftet paben, fowopl im eigeuen §auSpalt,
wie in ber ärgtlicpen fßrai'iS. SIS SrfrifipungS»

getränf für ©efunbc, namentlicp aber für gieber»
franfe, finb fie mir unfepäpbar. i)Serfonen mit
Neigung gu ©tuplberftopfung fiuben in biefert
©etränfen ein auSgegcicpncteS SUlitt:! gur 9îe=

gulierung iprer Sarmtcrtigfeit." 8172

Biomalz ßeftepf ctusi erftlifaffigem ^ITatjeietraRt mtb pßospßotfautcu

^atR-^äprfatjett. @0 ift eilt ^iraftigungsmittet afteretfteit

jauges, bas pödjftett fpftrwerf mit größter ^?erba«[icfjfteit
oerßinbet uttb "îteftonoaresienfeu, Blutarme«, Beroett-

fcpwatpen, Biagett- uub Sarmfeibe«, Bruftfitaulie« etc.

' uorgiigCirfjc Siettffe feiltet.

Siomap für bie suffinftige lîlutter. ®a"; f?»# ifl ** t» fraut"'J 1 J IHutterfrcuben entgegen gepen. Ser tm ötomalg entpaltene ftennfterte

itTaljejtraft förbert unb reguliert öen Stofftnecpfel, ber in biefer Pcriobe oft Stocfungen unterworfen ift. Das ©lygcropposppat

fpeift unb fräftigt unmittelbar bas ïïeroenfyftein unb bie ypospporfauren tïâprfalâe füpren bem ©rganismus fepr naprpafte, äufjerft

wertnolle ©Icmente gu. Sas Biomalg nerpütet baper jene Scptüäcpcguftänbe, jene (Sercigtpeit ober Bpatpie, bic man üielfacp als

unnermeiblicpe Segleiterfcpeinungen ber Scproangerfcpaft betrachtet, bie aber niepts anberes finb, als bie folgen eines fcpledjten

(Ernäprungsguftanbes, eines gefdjwäcptcn Heroenfyftems. Biomalg fräftigt ben Körper,

erpält ipn wiberftanbsfäpig unb bereitet fo eine leiepte ©eburt unb ein gefunbes Kinb r>or.

(Frhöhfö 2îîtlcbfeFretton Uad} bct 6cburt erlaubt öas BioniaI5öcr :ïïuttcr
V^iqoptt £|UlU7|Hieium. .^e 1{räftc in füräefter grit jurüefgugewinnen,

unb gleicpgeitig wirft es günfiig auf bie IHilcpfefretion ein unb ermöglicpt ipr, bei iprem

Kinbe bie fo wertnolle Bruftcrnäprung burcpgufüpren.

Biomalg fann opne jeglicpe Zubereitung genoffen werben, fo wie es aus ber Bücpfe

fommt. Bocp fann man es aud) gufammen mit BTilcp, Cacao, Cee, Kaffee, Suppen ober

bergleicpen nepmen. (Es fepmeeft felbft norgüglicp unb oerleipt anbeten Speifen unb ©e=

tränfen einen feinen, äuferft aromatifepen Beigefdjmad.

Biomalj ift gum preife non nur gr. 60 unb ^r. 2. 90 bie Sofe in allen Kpotpefen

unb Sroguerien fäufliep. ÏDo nicpt erpältlicp, wenbe man ftep an bie untergeiepnete gabrif,
bie bie näcpfte Begugsquelle naepweift unb auf iüunfcp ausfüprlicpe Brofdjiire foftenlos

nerfenbet.

§c6tt)ei^. ^titbcrmeÇffaBnâ, juatct. jiemfung tit
776 b
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Wirkung der künstliche» Lichtquellen

auf die Augen.

In der Zeitschrift „Hygiene" hat Oberingenieur

Lud ewig den Einfluß künstlicher
Lichtquellen auf die Augen besprochen. Als phisio-
logische Wirkung derselben kann zunächst die

Blendung in Frage kommen, d. h. derjenige
Zustand, in welchem der eindringende Lichtstrom
eine bestimmte Grenze der Helligkeit überschreitet,
an die sich das Auge nicht mehr gewöhnen
kann. Die Blendung, die alle künstlichen
Lichtquellen in gleichem Maße besitzen, spielt aber
mw eine untergeordnete Rolle. Sie kann am
ehesten bei der elektritchen Beleuchtung durch
die sogen, indirekte Beleuchtung oder die
Verwendung mattierter Glühbirnen vermieden
werden, die zweckmäßig in großer Höhe, am
besten als Deckenbeleuchtung in geringer Kerzenstärke,

dafür aber in größerer Zahl über die

ganze Zimmerdecke verteilt werden. Ein weiterer
Nachteil der künstlichen Lichtquellen ist die
Ausstrahlung der ultraroten oder Wärmestrahlen,
sowie der ultravioletten oder chemisch wirkenden
Strahlen. Zahllose Untersuchungen, besonders
die von Schanz und Stockhausen, haben
ergeben, daß die für das Auge unsichtbaren
ultravioletten Strahlen bei längerer Dauer schädigende

Wirkungen auf das Auge ausüben, die

zu Augenentzündungen führen können. Dieser
Ansicht steht allerdings die von anderer Seite
aufgestellte Behauptung entgegen, daß das Tageslicht

viel mehr ultraviolette Strahlen enthält,
als das Licht der Bogenlampen, sämtlicher elek¬

trischer Glühlampen und des Gasglühlichtes.
Wenn nach dieser Feststellung dennoch den
ultravioletten Strahlen eine schädigende Wirkung
ans das Auge beigemessen wird, so kann sie nur
durch direkte Strahlung verursacht sein, wogegen
das bei der Blendung erwähnte Aufhängen der
Lichtquellen möglichst außerhalb des Gesichtskreises

des Beschauers oder das Mattieren der
Glühlampen einen ausreichenden Schutz gewährt.
Also auch hier wird man dem elektrischen Licht
den Vorzug geben müssen. Was nun schließlich
die ultraroten oder Wärmestrahlen betrifft, so

ist nachgewiesen, daß ein 16 kerziger, offener
Argand-Gasbrenner etwa die 22 fache Wärme,
eine 16 kerzige Petroleumlampe und ein 60
kerziges Hängegaslicht jedes etwa die 12 fache
Wärme und ein 45 kerziger Lilipntbrenner
ungefähr die 10 fache Wärme ausstrahlt als eine

Metallfadenlampe von 50 Kerzen. Die elektrische
Glühlampe übertrifft also alle anderdn
Beleuchtungsarten weitaus. Deshalb ist auch in diesem
Falle, dem gegenüber die Blendung und das
Vorhandensein ultravioletter Strahlen deshalb
zurücktritt, weil die ultraroten Strahlen in der
Hauptsache 'auf die Kopfnerven wirken, der
elektrischen Beleuchtung unbedingt der Vorzug
zu geben. Betrachtet man die gesamten
physiologischen Einwirkungen der künstlichen
Lichtquellen, so wird man doch wohl zu dem
Resultat kommen, daß sie nicht so erheblich sind,
um der einen Beleuchtung vor den andern den

Vorzug geben zu müssen. Viel wichtiger sind
die Wirkungen ans den menschlichen Organismus
durch Verbrennungsprodukte, die alle flüssigen

und gasförmigen Brennstoffe liefern, die dem
elektrischen Licht jedoch gänzlich fehlen. Diesem
Vorzug verdankt dasselbe seine Stellung als
hygienisch einwandfreiste Beleuchtung.

Ueberall zu Hause. Der Reine Hafer-Caca
v Marke Weißes Pserd erfreut sich als Vvr-

zuglichcs schweizerisches Fabrikat auch im Ausland ganz
besllndercr Wertschätzung. Seine trefflichen hygienischen
Eigenschaften, sein Wohlgeschmack, seine Ausgiebigkeit
und Preiswürdigkcit machen ihn überall beliebt. Den
Frauen und Kindern ist er längst unentbehrlich geworden,

und auch die Männerwelt weiß ihn als hochfeines
und billiges Frühstncksgctränk vollauf zu würdigen.
Wer einmal Reinen Hascr-Cacav Marke Weißes Pferd
verwendet hat, wird ihm ans Dauer den Vorzug geben,
wie denn auch die Aerzte ihn für Kinder, Magenkranke,
Genesende :c. als sehr nahrhaft, leicht verdaulich und
kräftigend ganz besonders empfehlen. Herr Or. M.
Bnrkhard in Basel schreibt: „Den Reinen Hafcr-Cacao
Marke Weißes Pjcrd, den ich einer genauen Probe
unterworfen, finde ich von vorzüglicher Kraft. Ich habe

ihn daher schon mehrfach empfohlen, und werde ihn,
wo sich die Gelegenheit bietet, bekannt machen. Er ist
wirklich sehr empfehlenswert, nicht nur bei Kranken,
sondern ebensoviel bei Gesunden und besonders bei

Kindern". Im gleichen Sinne sprechen sich viele andere

Aerzte aus. Um das Publikum vor Täuschungen zu
schützen, wird derselbe nie offen, sondern nur in roter
Original-Packung (Paguctcn und Cartons) und stets

unter Schutzmarke Weißes Pferd in den Handel
gebracht. Damit ist den Käufern Gewähr für echtes
Fabrikat geboten. 15 l?.

Alkoholfreie 0dst- una
crauben Weine Mr kranke.

Frau Dr. M. Heim, Zürich, spricht sich aus
wie folgt: „Ich kann nur konstatieren, daß

alkoholfreie Obst- und Uraubemveine von Meilen
mir, seit sie in den Handel gekommen sind,
immer und ausnahmslos vorzügliche Dienste
geleistet haben, sowohl im eigenen Haushalt,
wie in der ärztlichen Praxis. Als Erfrischungs¬

getränk für Gesunde, namentlich aber für Fieberkranke,

sind sie mir unschätzbar. Personen mit
Neigung zit Stuhlverstopfung finden in diesen
Getränken ein ausgezeichnetes Mittel zur
Regulierung ihrer Darmtätigkeit." 617-

besteht aus erstklassigem Malzextrakt und phosphorsauren

Kalk-Mhrsalzeu. Ks ist ei« Kräftigungsmittel allererste»

Banges, das höchste« Nährwert mit größter Verdaulichkeit
verbindet und Wekouvaleszenten. Blutarmen, Nerven-
schwachen, Magen- und Darmleiden. Brustkranken etc.

/ vorzügliche Dienste leistet.

Biomalz für die zukünftige Mutter. A? âsà-h,,» à si-m-izà s°- z-»»-,.,
^ ^ ^ ^ Mutterfreuden entgegen gehen. Der km Bkomalz enthaltene stermsierte

Malzextrakt fördert und reguliert den Stoffwechsel, der in dieser Periode oft Stockungen unterworfen ist. Das Glyzerophosphat

speist und kräftigt unmittelbar das Nervensystem und die phosphorsauren Nährsalze führen dem Organismus sehr nahrhafte, äußerst

wertvolle Elemente zu. Das Biomalz verhütet daher jene Schwächczustände, jene Gereiztheit oder Apathie, die man vielfach als

unvermeidliche Begleiterscheinungen der Schwangerschaft betrachtet, die aber nichts anderes sind, als die Holgen eines schlechten

Ernährungszustandes, eines geschwächten Nervensystems. Biomalz kräftigt den Körper,

erhält ihn widerstandsfähig und bereitet so eine leichte Geburt und ein gesundes Rind vor.

Mil^>sekretlON der Geburt erlaubt das Biomalz der Mutter

^„fte in kürzester Zeit zurückzugewinnen,

und gleichzeitig wirkt es günstig auf die Milchsekretion ein und ermöglicht ihr, bei ihrem

Rinde die so wertvolle Brustcrnährung durchzuführen.

Biomalz kann ohne jegliche Zubereitung genossen werden, so wie es aus der Büchse

kommt. Doch kann man es auch zusammen mit Milch, Eacao, Eee, Rafsee, Suppen oder

dergleichen nehmen. Es schmeckt selbst vorzüglich und verleiht anderen Speise» und

Getränken einen feinen, äußerst aromatischen Beigeschmack.

Biomalz ist zum preise von nur Hr. s. 60 und Hr. 2. 90 die Dose in allen Apotheken

und Droguerien käuflich, wo nicht erhältlich, wende man sich an die unterzeichnete Habrik,

die die nächste Bezugsquelle nachweist und auf Wunsch ausführliche Broschüre kostenlos

versendet.

Schweiz. Kindermehtfaörik, Mtet. Abteilung Momah, in Wern.
776 6
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3tif)alt. Ucbcr bic ©ntttncflung unb bte SDtifi&ilbungen ber ©ebärmutter tniö ber ©djeibc. — Söefprcdjungen. — Slufforbcrtutg.— Sdjtociàcriidicr g>c6ommcittiercia ;
Ücntralborftanb. — ©tntritte. — St'ranfenfaffe. — äubeSanjeige. — gur 0eP- Sßotiä- — 23crctnönarf)rif()tcu: ©ettionen Stargnu, 33afcfi©tabt, ilcrn, ©t. ©allen, Stjurgau,
3öintertf)ur, gürtd). — Svür &ic Sugeiib. — ©cburtëfartencrtrag für S3ttrtbe im Januar 1914. — gut Skrljütung be» STenc£jt)uften§. -- ©d^tagftuß. — SSirfungcrt ber
fünftttdjen Sidjtguettcn auf bie Singen. — Stnjcigen.

Die Verminderung der Säuglingssterblichkeit |
wird in erster Linie dadurch erreicht, dass man die natürliche Brusternähmnn fördert. I

KRAFTNAHRUNG

OVOMÄLTI

ist keine künstliche „Säuglingsnahrung", sondern verhilft den Säuglingen zur

Brniternährnu^.
Klinische Versuche haben unzweifelhaft ergeben, dass sogar die Säuglinge
unterernährter Mütter prächtig gediehen, nachdem diese Mütter regelmässig

OVOMALTINE zu sich nahmen.

Gratismuster an Hebammen durch die

Fabrik diätetischer Malzpräparate

Dr. A. WAADER A.-G., BERA (Schweiz)
Büchsen zu 250 Gramm Fr. 1.75, zu 500 Gramm Fr- 3.25 in allen Apotheken.

V
Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Killdernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
819

I
I

«

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST
BERN, Amthausgasse SSO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 810 Achtungsvoll Obiger.

ÜT
rPTÎHT P A ^nTTf vorzügliche, nach langjähriger*Jjfj-BjJiU-Lr Aö _L JL ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hantansschlägen und Wundsein der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. — 853 b

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm. C.Hœrlin, jetztmittl.Bahnhofstrasse71 (gegenüber dem Rennweg), Zürich.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfnrt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit Hy-
pochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel ivirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserHandlungen und

grössern Apotheken. Her Quelleninhaber: 821
Max Zehnder in Birmenstorl (Aarg;.

15. Lebruar 1914 .M 2 lioôlftêi Zadrgsng

Dik Iàriitr
Offizielles Argan des Schweizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Ueber die Entwicklung und die Mißbildungen der Gebärmutter und der Scheide. — Besprechungen. — Aufforderung.— Schweizerischer Hcbammenverciu:
Zentralvorstand. — Eintritte. — Krankenkasse. — Todesanzeige. — Zur gcfl. Notiz. — Vcrcinsnachrichten: Sektionen Aargau. Basel-Stadt. Bern, St. Gallen. Thurgan,
Winterthur, Zürich. — Für die Jugend. — Gebnrtskartenertrag für Blinde im Januar 1914. — Zur Verhütung des Keuchhustens. -- ischlagfluß. — Wirkungen der
künstlichen Lichtquellen auf die Augen. — Anzeigen.

M VeiMîiàiW à UiiglWàdliàit I
«M m eà llà âsàli erreîM. llsss msn liie nsiiiklilîiie vrllàrllSdnillg ioniert. I

yvonöi^ri

ist I<eine I<ünstliclie „Zäuglingsnalirung", sondern verkilit clen Säuglingen ^ur

lOinisclie Versuche tiaben un^eitelliait ergeben, class sogar clie Säuglinge
unterernâlirter Mütter präclitig geclielien, nacliclem cliese Mütter regelmässig

ziu sick natirnen.

Lratiemueter an lledammen llurck rlie

cliätStiseksr

IVi ì HH ìVIVI Ik V.-«., I» »V s k s
küeksvn in 250 Kramm 5r. 1.75, 500 Kramm fr- 3.25 in àn /tpotbeken.

Nus iciuàeiwebl

» »

àer kckvei^eriaeken IVIilek-

geeellsebaft lloekilorsist à
desten uiläeru Xiiiàei-iiielileii
Illiilàestsns ebenbürtig aber

ävesölltlieb billiger. >:

Voriügliekes liinâornàmittel ?akli-v!eiie Lmpfvklungsn
819

»

l
I

» »

8äMt8M8«t MIMM-MM
I so. Nsispkon 2676.

iiimpsisbit ilkn rvsrtsn Ilsbnmmsn Ii>liroplii!e Vincieln, llsibdinllev.
Gummiunterlagen, snrvis sämUisbs Vookenbettart!I<eI in rsiobsr àis-
^'nbi. 8io tlsktungsvo» OdiAer.

M ì ^! I1 vor^üZiisbs, nask i-li>^jUiiii^<^,r lu Làbrun^ von prallt,
tlrut bsrgsstsiits Laibs bsi Iir»ivI»I»ck«rii, Hüuit»rrli«»i«lvii,>l IVolt, Ht»i»tî»ris««I»Iàsvi» «»â IVuuâ«vti» «t«r
sollts in llsinsm li.auss fskisn. — 85-z b

Lrbältiiok ?r. 1.25 in cksr Viotorio-^potbells von II. I^vtiistvii»,
vorm. L.IlLsriin, sstxtmitti.LaiinkokstrasssVI (ZsAsnübsr <ism Usunvög), Xürtel,.

kolàeoe Zleàsiil«: 1884. lZdicax» 189S. I,on8un 1896. <Zre-
nol>I« 1902. — Llirenälploiii: kraukkurt 1880. ?ari» 1889 cto. et«

Liimeustorker
Litàrivîlssei- ,Z«à.

Von iüililiei elien ineài^inisoiiell Autoritäten ties In-
niici àslanties Ktupkoklenes inui vvroicknvte« nutürliode»
Litterrvasser, oiine »iv» unäern Littvrvrsssern eigenen
unanxeneiinien iXaeilAvseinnaek. ltlit uussvroràentlieilein
ürkolAe anZswanckt bsi inibituviler VvrstopkuiiA mit Hz-»
poeàvnàriv, Ivberkruniriieiteu, Keldsnedt, ?sttker?, IIii-
niorriioitilll» unck Liasenleitie», Lrunkiieiten âer neib»
liehe» Ilnterleidsor^nne sto.

ei?i/ac/te« AàM/trmiklel îvirlck es à lckeiner Dost«.
Lrbäitiiob in aiisn Aüi»«r»Iv»«serIi»uäIn»K«ii un ci

grüssern âpotliell«ii. ilsr (Zuslisninbabsr: 821
AI»» ^« Iiiltittr in Itiriiitiiistort (tlarg).
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I AXElRODisKEfSft I

VEREINIGTE ZÜRCHER ÜDLKEREEEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbaciüin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken ;:a

Hygiama
Wohlschmeckend — Leicht verdaulich — Billig.
Seit über 25 Jahren klinisch erprobtes und praktisch
bewährtes Nährmittel, welches in einer Reihe von
Frauenkliniken, Gebäranstalten u. Krankenhäusern

(in Pulver- und Tablettenform) gejt Langem untj regelmässig im Gebrauch ist.

Vor, während und nach dem Wochenbett vornehmlich empfohlen
Rasche, einfache und abwechslungsreiche Zubereitung.

Preis der Büchse û 500 Gr. netto Inhalt Fr. 3.50. Vorrätig in den Apotheken n. Drogerien

Spurlos verse
sind alle Verdauungsstörungen bei kleinen Kindern
durch Gebrauch von Lactogen. Lactogen macht keine
fetten Kinder, sondern bildet nur Blut und Knochen.
Wenn gar nichts mehr von den Kindern ertragen
wurde, so war Lactogen der Pietter in der Not.
Preis per Büchse für die Hebammen à 95 Bp. franko.
Verkaufspreis Fr. 1. 30. Muster auf Verlangen gratis.

Kindermehl- und Cereal-Cacao-Fabrik Lactogen A. Lehmann, Bern

Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das
Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Man verlange Gratismuster
Apotheke Gaudard, Bern,

Mattenhof. 809

Für Kiiiclerbäder
empfehlen wir einen Zusatz von etwas „T^acpinin"
(Fichtenmilch), eine die ätherischen Oele der Fichten und
Edeltannen enthaltende Emulsion). Lacpinin wirkt stärkend,
beruhigend und erfrischend; sein natürliches, gesundes
Fichtennadel-Parfüm wird von den Kindern sein1 angenehm
empfunden und trägt zu ihrer Behaglichkeit im Bade bei.
Lacpinin ist in Flaschen à Fr. 2.— durch Apotheken und
Drogerien erhältlich, wo nicht durch die «Wolo A.-G.,» Zürich.

Hebammen Gratisproben und Rabatt auf Originalflaschen.
(OF 8500) G77)

IIIIIIIIIIII mill III! I HIHI I I IIIUIIIIIIIIIIII

Kleieextraktpräparate
von

Maggi & Cie., ZürichMarke Kronrad Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

<Zà 1262 g)

ermöglichen In wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

QUID

IIIIII lllltlllll IIIIII I Hill IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIItll llllllllllll!""""""""" 772

^NGELHARDj

ftfflSEPTlSC/ft

RMCHYlOd)

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wùndsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

Urteil des Herrn .Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor
der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche

seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburien jährlich), als in meiner I rivat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem 'transpirieren der Fusse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern. 808

^voa. In den Apotheken

C—
Q

~~30

Universal-Leibbinden
während und nach derSchwangerscliatt,

bei Korpulenz etc.
Seit drelssig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgeschäften.
Man verlange ausdrücklich Teufel'sches Originalfabrikat,

lllustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'schen
Spezialitäten, kostenlos von 818

ÖC—
Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart a
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Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
' 764

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Woclienbettbinden von Fr. 3.50

an, «ummistrüinpfe, Heinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber - Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendmigen nach auswärts.
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> kxeuwoîziMk I

vMisiies^ijîîcnekìiigMei^

isì ââs desks

Xi'àfti^iiKniillkI
kür

^Vöekneiinnvn
^srxkliclt smpkoklsn.

Xsür ssld8k masksn kann
isüsrmnnn mit.

àlroci'8 Kàbaeiîûn
preis per Sokasktsi Pr. I.S0

Lriiälliioil in ^poliieken

IIvKÌi>>»i>
Wotàekmkànrl — t.kictit verllauliek — killig.
Loit ndor 25> dadron klinisoll orprodtos untl praktiseli
dowalirtos Klädrinittsi, vvoiods» in einer lü^jpg von
krauknkliniken, Kkbsrsnsìàn u. iiraànkâu^ern

sin Pulver- und lablottsnkorm) t.»ngvm und regelmässig im Kebraueb ist.

Vor, wâlirenâ un6 nack 6ern >Voctienbett vornetimlicti empkoklen!
ki»«ol»v, und »lk^vevl»8>uiix8r«l«li« ^«1>»vrvîti»iiA.

Krois dsr lZüoIl»o à '>00 0!r. netto Indalt Kr. 3.50. Vorrätig in den ^potliokon n, Drogerien

sind alle Vei'dauunZ8»törunZ6n del kleinen Kindern
duroii Kmdrauod von I^sLtogen. KaetoZen maodt keine
ketten Kinder, »andern kildet nur Illut und Knooden.
^enn gar niokts modr von den Kindern ertraZen
rvurde, »o rvar ImotoZen der Kmttor in der lkot.
Kreis per Küodss kür die ldokammon à 05> ldp. krankn.
Verkaukspreis Kr. 1. 30. Nüster ant Verlangen gratis.

M eemI-kam-MM liàKkv !>elimann, Korn

lünss clsr dsstsn uncl cvsrtvoilstsn,
von llsbammon ssit lalirsn bsvor?ugtsn
lliiltsl Legen üas
Wundsvin und die lästigen Aus-

solilägs kleiner Kinder
ist

KàM Kinâmàìbô.
'kubsn Au 50 Lks., sovis sins nsusrs

Packung Au Pr. 1. —
(kür Ilsdarnmsn ktakatk).

Iliti, veiluiiLt« <»ii»>i^ii>"»>< r:
^potkekk Kauljarcl, kern,

illattonliok. 809

li» lìiixliillizàil«!
einptelilen rvir einen ^usatA von etrvas
spictitenmileb), eine die ätdsriselien 0ele der Kieltten und
Kdeitannen entdaltende Kinulsion). Kaepinin rvirkt »türkond,
deruknMnd und erkriseliend; sein natü> liedes, gesundes
Kielitsnnadel-Karküiu rvird von den Kindern selir anZenelnn
empfunden und träZt xn idrsr I'eliaZliedkeit ink IZade dei.
Kaepinin ist in Kiaseüen à Kr. 2.— dureli kVpotlieken und
Orogerien erdäitlielp wo nielit dured die «V/olo A.-K.,l lürieli.

llebammkn Uratisproden untl llsbalt auk üriginaiklssciien.
(0? 8500)

INiNIiNIii!N!IiIN!NN!N!ll>NNNNNN»»liNNlINNiINN!i>i»»i>!»>ii»»»»»N!INNNNINIiii»IIN»I»III»»»

KIpip0 Xtliì It tsilîipil litte
IVlaggi L èik., lürickUarks kronract >l!>rks Kroniaü

iiiiiiiui»

<Aà l2K2g)

srmöglicllsn in vvsnigsn Ainulsn üik ?nksrsi-
tung sinss Xisiààs von unüdsrkrokksnsr
Wirkung gsgsn Xillâsr - IIsutausselNäAs,
Wullàssin. Hkìutslit^Nnâunssli unâ rsuNe
rissÎAS Ilnnt. /u bs/.isksn âursk alls ^po-
tksl^so, vl-ossrisu uncl LnàsÂNStaltsn.
uncl vo niokt si-bältlisk ausk cliràt äursb clls
pàkrlkamsn AlkìZZÎ tüis., ^ürick.
veil tit. Niàmmen kalten vir leàer^vit Sratismuster

unà àrxtlioke Attests ?ur Verkü^nn^.

llMMU

»»IINI»IINNN»IN>>>>N>>NNNN»NNN»»N»NI»II»NINI>>NN»IIN>>N>N>N>> 772

W/>cmkt0^
ft/^o-PUV^

tjsitdàr^sNnten lzswâkrtes, von Iisrvori-axsnclsn
il.sl-/.tsn smpkoltlsnes Lillsti-supulvsr ^ur «slluiis
unâ VsrNatunAàesVVunàssills Kìsioel-Xinâsr;
vor^tixlislisi- zVuncl- »ncl Solnvkjsspuâer kür Lrvaslt-
ssns ASAert Wànâsslli )6tlsr lVrkt ^Vnntllnuksn,
siarksn Ssiivslss, Wuncllisgsn sts. sts., von unsr-
rsieNtsr Wirkung unà ^unsttmlielil^sit liu

oskrsucl,.
Urteil àos llerrn Sek. 8»nit-itsrst Nr. Vümel. Direktor

<Ier Stâàti^eken Urauenlilinik, kreriktiirt a. K. I „lek xebraueke
8eit vielen .leliren so^volil in <1er Klinik (üker 12M Uekurten Mkrllok), als in ineiner l rivât-
Draxig anssoklissslivk Ikr Dialvn '/nr grössten ^nkrieàsnkeit aller Leteilixtsn. Uialon 1st

llurck keinen anciern Nncier ru ersetren. Lei starkem 'Iransinrieren à Musse uncl
V^unàlauksrt Kev^âKrt sià âer ?uàer AlsieKkallL vortretâiek. ^.ueti anaere Kollexen, ctie

denselben anvanàten. bestätigen meine guten Lrkalirungsn."

lu stâDàiZeirl 0eì>rktueD vc»D ^aklrsiellen lirippsD, IZQtdirlâullAS-
^ostaltsu uuâ Xranksnbäussl-Q. 808

ln àen ^potkeken

c—
r>

lllliver8it1I.eiì»ìliilàkll
^vâNl-srlà uuà asek àerSollvvsllgsrselistt.

ksi Xorpuisnîl sts.
Seit âreiasîe I-ìiiren ai» <ia» veste unll
Tvveekmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Beriten riikmllckst empknklen.
Au kaken in allen Kesseren ljanàagen-

unà Lanitätsgesokäkten.
iiitii >«r!a»xs »»««irikUKÜ leuksl'silus vr!r!n>!Ndr!tllt.

Niustr. l'rosi>ekts, auvk van <len ankern 'reukei'seken
8i>e/!alitäten, kostenlos von 818

oc—
VVilk.^ul. leukel, Stuttgart ^
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(Zoxblet), ZRUvk«»«àii,
«r«dìll»!iiàr, 8«I»«r«n etc

tdebammen erkalten böcbstmösslicben Kàtt.
Zllirri»»ir irk.
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Fabrikant II. Nobs, Bern

Km

m

„Berna,,

„Berna,,

„Berna,,

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheits-

V keime und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 795

Das von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 852
Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke" 850

Bewährteste und kräftigste Säuglings-NahruDg,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

tt

«
•I
5

wÄt« iKbantuKiF und Kindersoik.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für dre,

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), bat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot liocher «fc Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 794

V/X^NäT«? als 5

I \ <\1» Dauernall
(P an in den Fäw©r

Nährzucker „Soxhletzucker"
Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren bewährte

Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht

durchführbar ist; auch als Krankennahrung bewährt, insbeson-
M ~ dere hei Magen- und Darmstörungen der Säuglinge, sowie für

«Sä? ältere Kinder und Erwachsene. In Dosen von '/•> kg. Inhalt zu 1.50 M.
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-

suppe, in leicht dosierbarer Form, in Dosen von 7-> kg. Inhalt zu 1.50 M.

Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, deren Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

/'2 kg. Inhalt zu 1. 80 M. 812

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H. Pasing b. München.

r Reiner Safer=Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

:: und Personen mit empfindlicher Verdauung ::

Nur echt in roten gJ^^vStoïlàûî! Ueberall z« haben.
815

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

i Sorgsame

matter 1
geben ffjrat fttnbern nur

®ittger3
ßPdieniscbeti Zwieback

erftc feanbcfômctrïe bun unerreichter
©üte.

33eftcS ©ebeiet für ÜDfagcnlcibenbe,
ftranïe, SRcfonbateSjenten.

îtcrjtltcfi bielfrtdj ücvovbnet.
2So fein ®cpot, birefter SJerfnnb nb

gabrit. 856 b

Sdjtoetj. 93rel)el^ & Btineliadfaßrif
(£!) «Sittger, ©ufet.

cftcßamntfit crfjaffett gtaßaff.

Dctnimincii
Bdutdtficfjtigt bidjditigcu Sttntdtt,
bid iit bcc „V.rf)ibcijcr /sdßatutttd"

ittfmdrdit.

Badener Hanssalbe

I
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe
per Dtzd. Fr. 4. —

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt 79g
Sdiwanenapotheke und Sanllätsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.).

•niHKmaitBiiH

I 5ür das

Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

„ Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im 855 b

Schaffhauser

Sanitätsgeschäft
74 Bahnhofstr- ZÜRICH Bahnhofstr- u

Inhaber:

H, Wechlin-Tissot
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Mnànuà
^adrikanl. II. Lern

Kerns.,

„Kerns,,

„Kerns,,

siiUiàiì 40 °/o exlra prapa-
lierlsn klàr.
ist an làiàr Vôi'àulietikeit
und iXà'Mkâ uiisri-sieiit.
inaekt ivnwk ketten Kinder,
sondern kördert speciell ölut-
und knoelisndildunZ und
rnaetit den Körper rvider-
standskäkiZzezen krankdeits-

'k deime und kranddeiten.
Wer,Kerns' nickt kennt, verlange Krstis-Vosen

prirältliciD in ^pottisdsn, Orossrisn
urici l-iuncZIunASn. 795

PVas von taussndsn von Vsràu und Ilskammen ^ur Vnrsgung
âsr Nllcbsskrstion bestens empKblens und in Säuglings-

bsimsn und Nuttsrkeratungsstsllen ständig gebrauciüe

Kommt jàt sunk in sofort gsbrauckskertigsn

in den liandsl (preis pro Doss Pr. 1. SV)

Dnübertrocksn als kygisnisckss Streu- und Wundpulvsr Kr
Kinder und Krwackssns ist

illbin-Puder wirkt durck kreiwsrdsrrclsi» SnusrstoLk mild
antissptisek. Kr beseitigt üblen Ksruck und erkält die llaut
trocken, gssekmsidig und ^art. Krosss, elegante Streudose,

ausrsiekeird Mr msbrers älonats, Pr. 1. 28. 852
l-lsbammsn srbsltsn Proben und Kltsratur gratis.

Pearson L. Lo., K. m. b. kambui'g.

sterilisierte

kerner-^Ipen -Nilck
lier kernersIpen-IViilckgksellsekatt, Ltalclvn i.

,,kärenmarke^' 850

LMdà vllâ KMjKstk 8âllMiiK-!iklbriiiiK,
wo Nuttsrmilcb fsklt.

Absolute Siokerlieit. llleickmässige lluslität!
Scliukc gegen kindsrdisrrköe.

à kräftiges tllpsnprodukt leistet die Ksrnsr-^lpsn-Nilcb aucli
stillenden blättern vorirskllieks Dienste.

»
«
»

î
«
»
«
»»
8
8
»
«

Hebammen- una liinderseike.
ills die reinste und billigste Poilöttsnselks, absolut slvbsr für à

llautpüsgv (also auck kür Ilvbawmeu und Kr die Kinderstube), >>Ät

siek die „loilette-Sawiuetseikv" oder „Velvet Soap" bewäkrt.
Die „Sammstssiks" ist von Urn. Dr. Sebakfer, Dniversitätsproksssor

und Kantons-Kksmiker in Kern, auf Usinkeit geprüft und stskt unter
internationalem NarkenscbnK. Der beispiellos billige preis von 46 Lts.
Kr ein nackweisbar aus erstklassigem Naterial bergestslitss Produkt
ist einzig dem Nasseuvvrbrauob ?.u verdanken.

Die „Voilstts-Sammstseike" ist à 45 Kts. (Sckacbtsl à 3 Stüek
Kr. 1.30) srbältliek im <Zeuvr»ld«z»«t lb«vlb«r à t)«., Spitalgasse 42,
IZeri», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Nacbnakme überall
bin, wo Depots allenfalls noek nickt vorbanden sind. 794

I X àá ìR vauernali

^ » an in den Ks

^âki-iuekvi- „8oxklei2uel<vr"
?usaK xur Kukmilck seit lakren bswäbrte

vauernabrung Kr Säuglinge vom krükestsn Ksbsnsalter
KsIIen, in denen die natürlicks Krnälirung nickt

durckKkrbar ist; auck als krsnkennakrung bewäkrt, insbsson-
F ^ dere bei Nagen- und Darmstörungen der Säuglinge, sowie Kr

tM' ältere Kinder und krvvacksene. In Dosen von '/-> kg. inkalt xu 1.50 N.
Verbessert« lkisbigsuxpe in Pulverform, die ältbewäkrts Kiebig-

suppe, in leickt dosisrbarer Korm, in Dosen von '/-> kg. Inkalt ?.u 1.50 N.
lVäbrxueksr-linkao, woklsckmeckendss, kräftigendes Näkrpräparat Kr
kranke und gesunde fsdsn Alters, ds-sn Krnäkrungs/.ustand einer rasclisn
Aufbesserung bedarf, insbesondere auck Kr stillende lülitter. In Dosen von

kg. Inkalt ?u 1.80 N. sis
lVäbrmittslfsbrik ülirireken, <Z. m. b. II. pasiog b. Altmebsrr.

keiner Mer-cacao
IVI^rKs >V6!8868 pfSNcZ

vus ^àzlied8tk tàzlielie fMàll lür Vöedilkriiiiikii, Xiiiâer

M persollsli mit mBnälieker VeràiiiiZ :

Kur eckt in r«t«« P«^àKrmàl'Z vàall-u babeu.
815

/or i/su ?a/>/ce/c^6n m/nt/sca'srf/ASn ào^aàunAso ^/>c( AStvar/it.

F Sorgsame

Mütter à
geben ihren Kindern nur

Singers
Npgienischen Iwiebaek

erste Handelsmarke Vvn unerreichter
Güte.

Bestes Gebäck für Magenleidende,
Kranke, Rekonvaleszenten.

Aerztlich vielfach verordnet.
Wo kein Depot, direkter Versand ab

Fabrik. 856 b

Schweiz. Bretzel- à Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Kämmen erhallen Rabatt.

kebammen!
Verncktzchtigl diejenige» Airmen,
die in der „Schweizer Kebanune"

inserieren.

î kilâkvM
bei Krampfadern, offenen Keinen

per Dt?d. Kr. 3.60.

> XiMki -Viiilàlk
per Dtzid. Kr. 4.—

von ssklrsicken Hebammen mit
grösstem Krkolgs verwendet,

empkisklt 7gg
8e!imliglläiilll>iöl!ö lliill 8gn!lslsMl:Iiâfl

in (^arg

Sür äas

Wochenbett:
Vlls modernen antisept. u. asspt.

Verbaràtotte:
Lteriliàtk V^illcllillWolls

^äolorm-Verbälllje

„ Viàm-

„ Xeroloriii- „
nur DämponÄcis

Ltkrilisiert« Uoedeuvkttvorläßell
nack Dr. Sckwarxsnback,

der sinnige, wirklick keimfreie
IVocksnkstt-Verband.

lksllksl Ltvrilc Waits
Ltivmisoii rvins Watts
öilligv lupkwatts

Aoàllvktl-Iiàk^ - Xàii
(mit Sublimat - llol/.wollwatte)

Oamsridincisn stc-,
PSr Ilsbnrnruslr mit

böebstmügliebsm Itakatt
ini 855 d

ZekäsuZer
8anîtàgk8okâft

?t ösilllliofslk- u

Inkabsr:

tt. Weeklin-lissot
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

IVestlé's Kindermehl gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortreff-
lich bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
786 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindcrmchl aus bester fllpeiiinilch
|^ III I III I / I i» i GALACTINA

Sleifcb-, blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

BT 25-jäliri«fer Erfolg- Tft'
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina.

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern

hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten

Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzachj schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich

mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem V-ijährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen

normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina

schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermehle, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir «enden Iiineu auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Wüster und Probebtichsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

848u Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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VLVLV, 10. luli 1S0g.

led sende Idueu unter autriedtigster Oaukssbs^euguug
die Kdotograxdis meiner Orilliug8kuabeu, nolede äured

i»i <1«rI gerettet rvurden.
ZZnde Nui geboren, uädrts led sie Zuerst mit Mied, aber

sedou uaed drei lagen litten sie un Ouredtall. ver ^r^t ver-
ordnete Nestle's Kinäermedl, vorauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden nieder rudiger und uaed drei lagen naren sie

vollständig niederdergestellt. Leitdem dabe ieli sie aussodliess-
lieli mit Kestlemedl autgesogen und ist ilinen diese Kost vortrett-
lied bekommen. Das Salinen ging sedmerslos vorüder, alle drei
sind krättig und intelligent und befinden sied sedr vobl.

led kann somit nur Kestle's Kindermsdl ^eder Nutter auks
Märmste emxtedlen als bestes Kunstliedes Kindsrnädrmittel.

(sÎAN.) fl-SU Kl'öZZÜN.

Qslsotïna
I7jndermedl aus bester HlpenmIIcb
M W D W ^ W M W M ^ W M >x!/x

Äeisch-, blul- uni knochenbüäenck

llie bà Kinànàung äer KegeMLiît
22 Qc»1<d - lVlsàllsn G 13 QvÂiiâs K»i-ix

WW"

Lärlggassdripps Lern sckreibtl ^Vir verwenden seil )abren Lalactina,

in allen ballen, no Nilcb nicbl vertragen nird; selbst bei gans kleinen Kindern

bal sieb in Krankbeitställen (lalacrina als lebensrellend benäbrt. 8ebr wertvoll

isl Lalacrina in teilen, no nasses Lras getüllerl nird, aucb näkrend der grössten

blitze, no lror? aller Lorgralt die Mlcb rasck verdirbt.

Dr. ^imrneririÄlili, Zursaed, scbreibr: Icb teile Idnen mir, dass icd

mir Qalactina bis jer-r die besten brtabrungen gernackt babe; icd nende dasselbe

bei meinem ^jäbrigen Knaben scbon seit snel ldonaten an und kann ?u meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei präcbtig gedeibt und sicb vollkommen

normal entwickelt und bis jet2t keine ungesunde ldinute gebabr bat; dieselbe

brtabrung babe icb aucb in meiner Kinderpraxis gemacbr, no icb (lalactina

scbon seit fabren sebr viel verordne, obne einmal irgend nelcbe Verdauungs-

Störungen bemerkt ^u baben. Icb balte daber tlalactiüa als eines der besten

Kindermeble, das ?ur brnäkrung des Kindes sebr empkoblen nerden dart.

^Vir ?>tu,leu Illiitll »«t HVnilSvIl I^ililNt» »l»«I

»ntl »!»«>!»iiell««, ««nl« «II« I»t Iit I»I«ll Vvl»»rts»li?i«iseli»rteii»
iillt Se»«» 8iv Ilirt r liililll^cllillt «luv Ireliüte liöuiit li.

â Lkinàrmàl-^îìbrîli Lvru.
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